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Saarfrage wird doch erörtertDie Welt blickt auf Deutschland
Donnelly sprach zum Gedenken an Carl
Schurz — Feierstunde in der Paulskirche
Frankfurt (E . B, ) . US-Hochkommissaj

Walter J . Donnelly sagte am Mittwoch anläß¬
lich der Carl -Schurz -Gedächtnisfeier in dei
Frankfurter Paulskirche : „Wir sind tief be¬
eindruckt von dem Wunsch der großen Mehr¬
heit des deutschen Volkes , einen demokrati¬
schen , wirtschaftlich gesunden und zur fried¬
lichen internationalen Zusammenarbeit be¬
reiten Staat aufzubauen — einen Staat wie
ihn Carl Schurz in Deutschland vor hunderi
Jahren zu errichten suchte .“

Donnelly , der in Anwesenheit des Vize¬
kanzlers und Vertretern des diplomatischer
Korps , der amerikanischen Armee und Ver¬
tretern der hessischen Staatsregierung zurr
ersten Male in der Öffentlichkeit sprach , fuhi
fort : „Die Welt blickt voll Spannung auf die
neuerstandene Bundesrepublik . Sie sieht , wie
Deutschland die Rechte eines gleichberechtig¬
ten Partners in der Welt übernimmt . Sie war¬
tet aber auch gespannt darauf , ob Deutsch¬
land nunmehr auch den gerechten Anteil ar
der Last der politischen Verantwortung über¬
nehmen wird , die jede Demokratie zu träger
bereit sein muß .“

Heute würde Carl Schurz wahrscheinlich
nicht mehr in die Vereinigten Staaten aus -
wandem , meinte * der Hochkommissar . Heute
würde er aus seiner Freiheitsliebe und seinem
tiefen Verständnis für die Geschichte heraus
begreifen , daß der Kommunismus und dei
Nationalsozialismus „Zwillingsbrüder des To¬
talitarismus “ sind , die mit allen Waffen dei
Vernunft bekämpft werden müßten .

Vizekanzler Franz Blücher bezeichnete das
Leben von Carl Schurz als Erlebnis und Mah¬
nung zugleich . „Entschlossenheit bei der Ver¬
teidigung der Freiheit ist heute unsere Auf¬
gabe “ , sagte er . „,Wir dürfen nicht zurück¬
schrecken vor den Aufgaben , die uns gestelll
sind . Die Mittel zur Bewahrung unserer Frei¬
heit sind : das Bemühen um Europa als Wirk¬
lichkeit , das Streben nach seiner Schöpfung
durch die Befreiung des Warenverkehrs , nach
der Wiederherstellung der Aufgabe des Gel¬
des , nach der sozialen Festigung durch Er¬
wecken des gegenseitigen Verständnisses unc
des Wissens um Sinn und Ziel des Wirtschaf -
tens , die Arbeit für die Wiedererweckung unc
Entwicklung einheitlicher abendländische !
Geistigkeit und Kultur , die Vorbereitungen
für eine politische einheitliche Gestaltung die¬
ses Europa .“

Der Präsident der deutschen Steuben -
Schurz -Gesellschaft , der Frankfurter Ober¬
bürgermeister Walter Kolb , würdigte die Ver¬
dienste und das Lebenswerk des Staatsman¬
nes Carl Schurz , der heute vor genau hunderi
Jähren amerikanischen Boden betrat .

Teheran Sitz des Islam-Kongresses?
Mossadeg löste Leibwache des Schahs auf
Teheran (UP). Der religiöse Führer und

Vorsitzende des iranischen Unterhauses , Seyd
Kaschani , teilte mit , daß der Islamische Kon¬
greß , in dem die politischen Führer aus der
gesamten islamischen Welt vereinigt sind ,
seine nächste Zusammenkunft in Teheran ab¬
halten wird . Teheran soll darüber hinaus zum
ständigen Sitz des Islamischen Kongresses
werden . Kaschani gab weiter bekannt , daß auf
der bevorstehenden Zusammenkunft des Isla¬
mischen Kongresses eine Verfassung für diese
Organisation ausgearbeitet werden soll.
Schließlich bemerkte Kaschani , der Kongreß
werde Waffen kaufen , um die Schlagkraft der
nationalen Streitkräfte der islamischen Län¬
der zu verstärken .

Eine Teheraner Morgenzeitung berichtete ,
auf Anordnung von Ministerpräsident Mossa¬
deg sei die Leibwache des Schahs aufgelöst
urvd ihr Kommandeur , Brigadegeneral Aryana ,
auf einen neuen Posten nach Isfahan versetzt
worden . Kürzlich hatten einige iranische
Zeitungen behauptet , Arayana plane mit Hilfe
der kaiserlichen Wache einen Staatsstreich .

- •
Ule Aufnahme Japans in die UN werde von

der Sowjetunion niemals zugelassen , erklärte
der sowjetische UN-Delegierte Jakob Malik .

Belgrad (UP ) . Der britische Außenmini¬
ster Anthony Eden ist auf dem Militärflug¬
platz Batajnica zu einem sechstägigen Besuch
Jugoslawiens eingetroffen . Er wurde vom
stellvertretenden Ministerpräsidenten und
Außenminister Kardelj , Innenminister Rako -
vic , zwei Staatssekretären , dem jugoslawi¬
schen Botschafter in London und dem Bürger¬
meister von Belgrad begrüßt . Eden erklärte
nach den Empfangszeremonien , er hoffe , daß
Großbritannien und Jugoslawien gut Zusam¬
menarbeiten und einen Beitrag für die Sicher¬
heit Europas leisten werden . Er freue sich, bei
seinem ersten Besuch in ßelgrad MarschaU
Tito und seine Mitarbeiter zu treffen , um die
internationale Lage zu besprechen und Fra¬
gen von gemeinsamem Interesse zu erörtern .

Die Einladungskarten zum Empfang des
britischen Außenministers ließen bekannl
werden , daß Tito zum dritten Mal geheiratel
hat . Die Karten begannen mit den Wörter
„Marschall Josip Broz Tito und Frau Jovanke
Broz geben sich die Ehre . . .“ . Erst nach mehr -

Deulsche Resolution eingebradit -
Straßburg (UP) . Aller Voraussicht nacrwird die Saarfrage nun doch noch in die Ta¬

gesordnung der Beratenden Versammlung des
Europa - Rats aufgenommen . Der deutscheCDU-Abgeordnete Tillmanns brachte ein«neue deutsche Resolution zur Saarfragt ein.

Der Antrag Tillmanns unterscheidet sicr
wesentlich von der früheren deutschen Saar¬
beschwerde , in der gegen die Verletzung dei
politischen Rechte an der Saar durch Frank¬
reich protestiert wurde . Nach der von Tül -
manns angebrachten Resolution wird die Be¬
ratende Versammlung aufgefordert , darübei
zu wachen , daß bei zukünftigen Wahlen iir
Saargebiet freie Verhältnisse walten . Till¬
manns führte bei der Überreichung der Re¬
solution an , daß das Einverständnis zwischer
Deutschland und Frankreich der Schlüsse
für jede europäische Einigung sei . Der Präsi¬
dent der Versammlung , Frangois de Menthor
(Frankreich ) , reichte die Saar -Resolution derr
allgemeinen Ausschuß der Versammlung zui
Behandlung weiter .

Unmittelbar nach Behandlung der von Till¬
manns vorgelegten Resolution brachte eine
Gruppe von 30 Delegierten aus Holland
Frankreich , Italien , Dänemark , Großbritan -

- nien , Norwegen , Belgien , Luxemburg , Schwe¬
den sowie der Saar und Westdeutschland
darunter führende Sozialisten , einen Ent¬
schließungsantrag ein , nachdem die Behand¬
lung des Saarproblems durch die Beratende
Versammlung gefordert wurde . In der Be¬
gründung zu diesem Antrag führte der fran¬
zösische Sozialistenführer Mollet aus , seine
Delegation habe gegen die ursprüngliche
deutsche Saar -Beschwerde Stellung genom¬
men , weil in ihr Frankreich der Vorwurf dei
Rechtsverletzung gemacht worden sei . Dies
sei eine Frage , die vor einen Gerichtshof unc
nicht vor die Beratende Versammlung gehöre
„Doch das Saarproblem ist von größter Wich¬
tigkeit für die deutsch - französische Verstän¬
digung und wir wollen es diskutieren .“

\

Die höchsten amerikanischen and

Baden - Baden (UP/lsw ). Der Oberbe¬
fehlshaber der NATO -Streitkräfte in Europa.
General Ridgway , sagte , der Westen habe bis¬
her noch nicht einmal das Minimum an Streit¬
kräften aufgebaut , dessen er bedürfe.

Zu Beginn der großen französisch -amerika¬
nischen Manöver „Aequinox “ erklärte dei
General in Baden -Baden vor Pressevertre¬
tern : „Wir werden mit den vorhandenen
Kräften tun , was sich tun läßt . Aber wir kön¬
nen so lange nicht zufrieden sein , bis wir das
Minimum ( an Kräften ) erreicht haben , — unc
das haben wir noch nicht . Es liegt nun bei
den zivilen Behörden , festzustellen , ob sie
die notwendigen Einheiten bereitstellen kön¬
nen “ . ■

Zum Auftakt der Manöver , die sich auf das
mittlere und obere Rheintal konzentrieren
trafen die Spitzen des amerikanischen unc
französischen Militärs in Baden -Baden ein
um zum ersten Male gemeinsame Aktionen
der alliierten Streitkräfte zu beobachten . Ne¬
ben Ridgway erschienen von amerikanischei
Seite der Vorsitzende des Gremiums der US-
Stabschefs , General Bradley , der Chef des
US-Armeestabes , General Collins , der Ober
befehlshaber der US-Truppen in Europa , Ge¬
neral Handy , sowie Sonderbotschafter Wil¬
liam Draper . Unter den Franzosen sind dei
Oberbefehlshaber der alliierten Landstreit¬
kräfte , Marshall Juin , der Chef der franzö¬
sischen Truppen in Deutschland , Genera ]
Noiret , Hochkommissar Frangois -Poncet und
der französische Verteidigungsminister Ple -
ven .

Pleven , auf den der Plan der Europäischen
Verteidigungsgemeinschaft zurückgeht , sagte

stündigen Versuchen , amtlichersei ts einer
Kommentar zu dieser Formulierung zu er¬halten , erklärte eine zuständige jugoslawischeStelle : „Frau Jovanka ist die Gattin des Mar¬
schalls .“

Die Trauung fand Anfang Juni dieses Jah¬
res auf dem Belgrader Standesamt in allei
Stille statt . Nach Mitteilungen privater Kreise
ist Frau Jovanka Broz etwa 25 Jahre alt . Voi
ihrer Heirat war sie Studentin . In erster Ehe
war der heutige jugoslawische Staatschef mi1
einer Russin verheiratet , die er während dei
bolschewistischen Revolution in Rußland
kennenlemte . Sie starb früh und hinterlief
Tito einen Sohn mit Namen Zarko . 1939 hei¬
ratete Tito erneut , und zwar eine Slowenin
die am Partisanenkampf gegen die Deutseher
aktiv teilnahm . Noch während des zweiter
Weltkrieges ließ sich Tito von ihr scheiden
Sie wohnt heute in der Nähe von Titos Re¬
sidenz , dem weißen Palast . Auch sie gebaidem heutigen Marschall einen Sohn , den dei
Stabschef in der Zwischenzeit des öfteren ir
ihrer Wohnung besuchte .

Schniid : Edenplan keine Danerlösnng
Paul Henry Spaak , der Präsident des Schu-

manplan -Parlamentes und gleichzeitige Vor¬sitzende der Verfassunggebenden Europa¬
versammlung , hatte zuvor in warmen Wörterfür den Eden -Plan Partei ergriffen . Der Spre¬cher erklärte , seiner Ansicht nach habe deiPlan Edens den Weg zu einer wirklichen Zu¬
sammenarbeit Großbritanniens mit den skan¬
dinavischen Staaten mit den „föderierterSechs“

, Deutschland , Frankreich , Italien uncden Benelux -Staaten geöffnet .
Im weiteren Verlauf der Debatte legte dei

deutsche sozialdemokratische Delegierte Carle
Schmid die Gründe dar , die zur Ablehnuni
der Mitarbeit bei der Ausarbeitung des euro¬
päischen Verfassungsentwurfs durch die deut¬
schen Sozialdemokraten geführt haben
Schmid erklärte , die Ausarbeitung des Ver¬
fassungsentwurfes setze die Ratifizierung de:
Vertrages über die Europäische Verteidi¬
gungsgemeinschaft voraus . Diese Vorausset¬
zung sei jedoch nicht gegeben und die deut¬
schen Sozialdemokraten könnten auf inter¬
nationaler Ebene nicht Dingen zustimmen
gegen die sie im eigenen Lande opponierten
Hinsichtlich des Edenplans meinte Schmid
daß dieser Plan als ein Versuch zu begrüßer
sei , ein anpassungsfähiges System für die Zu¬
sammenarbeit der europäischen Staaten zu
schaffen . Doch das könne nur eine Lösung
für den kurzen Zeitraum von einigen Jahrer
sein , nicht aber eine Lösung des Problems
einer ~ gesamteuropäischen Einheit .

Der französische Politiker Teitgen legte ein
Sechs-Punkte -Programm vor , in dem aufge¬
zeigt wird , wie Großbritannien und die nicht -
föderierten Staaten des Europa -Rats mit dei
Föderation der Schumanplan -Paktstaaten ver¬
bunden werden sollen . Der Plan Teitgens
sieht eine enge beratende Tätigkeit zwischen
den Ländern , ein gemeinsames Sekretariat
für den Europa -Rat sowie die europäische
Föderation und einen unablässigen Austausch
von Informationen untereinander vor .

französischen Militärs in Baden -Baden •
möglicherweise würden deutsche Einheiten
bereits an den ersten Manövern des kom¬
menden Jahres teilnehmen . Zuvor müsse
selbstverständlich der Vertrag über die Euro¬
päische Verteidigungsgemeinschaft ratifizier )
sein .

General Noiret , der das Manöver leitet ,
äußerte die Ansicht , das mittlere Rhedntai
sei auch im Ernstfälle gegen einen Angrifl
vom Osten zu halten . Die „Aequinox “-Ma-
növer bauen sich auf dieser Konzeption auf :
der „Angreifer “ (amerikanische und franzö¬
sische Einheiten unter dem kommandierenden
General des VII . US-Korps , General Burress )
stoßen zwischen Odenwald und Schwarzwald
nach Westen vor und wollen versuchen , einen
Brückenkopf über den Rhein zu büden . Die
„Verteidiger “ , unter dem Kommando des
kommandierenden Generals des I . franzö¬
sischen Korps , General Schiesser , leisten im
Raum Karlsruhe erbitterten Widerstand .

Der französische Verteidigungsminister R.
Pleven , Hochkommissar A . Frangois -Poncet .
Marschall Juin und General Noiret flogen von
Baden -Baden aus nach dem neuen großen
Flugplatz Zweibrücken , um dort die feld¬
mäßige Unterkunft einer französischen Düsen¬
jägereinheit zu besichtigen . Anschließend flog
der Minister mit seiner Begleitung nach
Stuttgart -Echterdingen und besuchte von
dort aus das in einem Waldstück bis zur Un¬

sichtbarkeit getarnte Hauptquartier der an¬
greifenden „grünen “ Truppe . General Ridg¬
way besuchte inzwischen mit General Eddy
das Manövergelände am Rhein und die
„blauen “ Verteidigungsstellungen .

Prinz Bernhard beim Manöver
Gleichzeitig mit den Manövern in Süd¬

deutschland fände » in ganz Westeuropa große
Herbstmanöver statt . Prinzgemahl Bernhard
der Niederlande besuchte die Manöver in
Norddeutschland , an denen rund 200 000 bri¬
tische , holländische , kanadische und belgische
Truppen sowie 7000 deutsche Hilfskräfte teil¬
nehmen . Den britischen VerteidigungsministerLord Alexander sah man ebenfalls auf dem
Manövergelände . Die Truppen , die „bei Un-

. terlegenheit in der Luft “ den nördlichen Zu¬
gang zur Ruhr verteidigen “ sollen , wurden
von dem Verteidigungsrat der Nordatlantik¬
pakt -Staaten unter Führung von Lord Ismay
besichtigt .

Bei Narvik leisten die „blauen “ Streitkräfte
verzweifelten Widerstand gegen den von
Stunde zu Stunde zunehmenden Drude der
„ gelben “ Invasoren aus dem Osten . Die Lageder „blauen “ Verteidiger ist kritisch , jedoch
hofft man auf eine Bereinigung , da jetzt die
„blaue “ Flugzeugträgerflotte in die Kämpfe
eingegriffen hat Die zur Brechung der „gel¬ben “ Luftherrschaft gedachten Trägerflug¬
zeuge konnten allerdings wegen schlechten
Wetters nicht aufsteigen . Die im Rahmen des
Gesamtmanövers in der Ostsee spielende
Operation wurde abgeschlossen . Der Angritieiner „gelben “ Flotte auf den Raum von Ko¬
penhagen , der einen Durchbruch durch derÖre-Sund , die Wasserstraße , die Seeland vor
Schweden trennt , zum Ziele haben sollte

- konnte abgewiesen werden .

Neuer Kurs in England?
Von Dr. Herbert Gross

Die in Deutschland vielfach als „Sensation “
betrachteten beiden Entschließungen des bri¬
tischen Gewerkschaftskongresses — die ein¬
stimmige Forderung nach Ost -West -Handel
und die mit einer allerdings nur geringen
Mehrheit erhobene Forderung nach weiterei
Sozialisierung — sollten niemand über die
Tatsache - hinwegtäuschen , daß im Gesamt¬
ergebnis der „linke Flügel “ der Gewerkschaf -

- ten unter Führung von Aneurin Bevan in
Margate eine scharfe Absage erhalten hat
Beide Forderungen sind in der heutigen Lage
praktisch weniger bedeutsam . In den beiden
gegenwärtig akuten Fragen wurde nämlich
der Kurs der Regierung voll unterstützt : in
der Aufrüstung und in der Zurückhaltung der
Lohnforderungen . Die Fortsetzung der Auf¬
rüstung wurde mit einem Verhältnis von
sechs zu zwei Millionen bejaht , selbst auf die
Gefahr einer Einschränkung des Lebensstan¬
dards . Der Kongreß hat damit der Welt ge¬
zeigt , daß er die westliche Außenpolitik voll
bejaht . Auch die Zurückhaltung in Lohnfor¬
derungen , die von der Regierung im Interesse
von Export , Inflationsbremsung und Wäh¬
rungssicherung dringend gewünscht wird ,wurde mit einer Mehrheit von fünf zu zwei¬
einhalb Millionen Stimmen bejaht .

Damit ist die Mehrheit der Delegierten , die
etwa 8 Millionen Stimmen vertreten , ein¬
seitigen Forderungen der sozialistischen Par¬
tei nicht gefolgt . An dieser Tatsache kann die
bald stattfindende Jahrestagung der Labour -
Partei kaum achtlos vorübergehen . Denn die
britische Arbeiterpartei ist ein Kind der Ge¬
werkschaften , die etwa dreiviertel der Parla¬
mentssitze der Partei kontrollieren . Un¬
abhängigkeit und Kritik gegenüber dieser
Partei haben die Gewerkschaften auch wäh¬
rend der Amtszeit von Attlee mehrfach be¬
kundet , und die neuerlich bemerkbare scharfe
Selbstkritik in den Reihen der Sozialisten , die
das bisherige sozialistische Programm in Fragestellt , ging weitgehend gerade von ihren Ge¬
werkschaftlern aus .

Die Führung des Gewerkschaftsverbandes ,nämlich die leitenden Männer im sogenannten
„Trade Union Congress “ (TUC) , wandte sich
scharf gegen die Sozialisierung . Lincoln Evans ,Mitglied des TUC und Leiter der Stahlarbei¬
tergewerkschaft , ist sogar ein entschiedener
Gegner der Sozialisierung , was ihn bereits
unter Clement Attlee bewog , aus der vor¬
bereitenden Organisation für die Sozialisie¬
rung der Stahlwerke auszuscheiden . Aber die
neuen Gedanken brauchen Zeit , zumal die
alten seit Jahrzehnten verwurzelt sind .

Die vorstehend skizzierte Entwicklung ver¬
dient besonderes Interesse , weil die Leitung
der Gewerkschaften heute Bei neuen Männern
liegt , nachdem viele Jahrzehnte Männer wie
Ernest Bevin und Lord Citrine die Zügel in
der Hand hatten . Mit neuen Männern wie
Lincoln Evans , Arthur peakin , Vinsent Tew -
5on sind auch neue Mitarbeiter in den Ab¬
teilungen und Ausschüssen des Gewerkschafts¬
bundes erschienen , die wesentliche Fragen
wohl aus anderer Sicht sehen als ihre in der
Kampfzeit aufgewachsenen Vorgänger .. Für
diese Männer erscheint die Wirtschaftsord¬
nung nicht als etwas , was überwunden wer¬
den muß , wie die Kommunisten es wollen ,sondern ein System , an dem man mitwirken
und irgendwie teilhaben will , zumal dieses
System so viele Züge des Wohlfahrtsstaates
aufgenommen hat (nach ihrer eigenen Auffas¬
sung vielleicht sogar in zu starkem Maße ) .
Es ist deshalb ein Zeichen der Entspannung
und des Weges zu praktischer Harmonie ,
wenn steh die neuen Männer gegenüber dem
Bevan - ftügel so überzeugend durchsetzen
konnten .

Da die Sozialisierungsfragen im Augenblicke
akademisch sind und noch mehr Zeit grund¬
legenden Uberdenkens fordern , mag die Ab¬
stimmung in Margate nicht als letztes Wort
zu dieser Frage gelten , die noch zu sehr im
Dogmatischen steckt . Die Stimmenmehrheit
für verstärkte Sozialisierung offenbart aber
ein anderes Problem , das bei allen Massen¬
organisationen sichtbar wird : das Problem
einer engeren Fühlung zwischen Führung und
Mitgliedern . Zwar haben die führenden Köpfe
der Gewerkschaften und des rechten Flügels
der sozialistischen Partei die Fragwürdigkeit
eines übertriebenen Wohlfahrtsstaates und der
Verstaatlichung erkannt . Aber die neuen Ge¬
danken filtern nur langsam nach unten , zumal
die mittleren Ränge der einzelnen Gewerk¬
schaften , die lokalen Funktionärsposten , noch
vielfach in Händen der „alten Garde “ sind .

Auch den britischen Gewerkschaften stellt
sich die Aufgabe , die lebendigen Beziehungen
zu den eigenen Mitgliedern wieder zu stär¬
ken , und nicht — wie dies manche Funktio¬
näre tun — um die Gefolgschaft der Mitglieder
eigentlich sich nur wenig zu kümmern . So¬
lange ein neuer und lebendiger Zugang nicht
gefunden wird , werden die Schlagworte und
alten Dogmen , geschürt von kommunistischer
Demagogie , weiterleben und sich neuen Ge¬
danken der Zusammenarbeit und Gemein¬
schaft in den Betrieben und der Politik ent¬
gegenstellen .

Bundeskanzler empfing Saarpolitiker
Gespräche werden am Donnerstag fortgesetzt

— Paris ist verärgert
Bonn (UP). Bundeskanzler Adenauer hatte

im Bonner Bundeskanzleramt eine mehr als
zweistündige Aussprache mit den Vertretern

M nicht einmal das
“ ‘

Außenminister Eden in Jugoslawien
Tito hat zum dritten mal geheiratet
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der an der Saar noch nicht zugelassenen bzw.
verbotenen deutschen Parteien . Die Unterre¬
dung soll am Donnerstag fortgesetzt werden.

Der Bundeskanzler hat sich , wie es heißt ,
über die Auffassung der Führer der demo¬
kratischen Parteien an der Saar zur politi¬
schen Lage im Saargebiet und insbesondere
zu einer Europäisierung des Saarlandes un¬
terrichtet . An der Unterredung mit dem Bun¬
deskanzler nahmen Herbert Ney (CDU-Saar ) ,
Richard Becker (DPS ) und Curt Conrad (DSP)
teil . Dr . Adenauer war von Staatssekretär
Walter HaUstein begleitet . Einzelheiten der
Unterredung wurden nicht bekannt , wäh¬
rend der Unterredung war das Bundeskanz¬
leramt für Journalisten gesperrt .

In Bonn mißt man der Aussprache beson¬
dere Bedeutung für den Fortgang der deutsch¬
französischen Saarverhandlungen bei . Wenn
die pro -deutschen Saarparteien sich für eine
Europäisierung der Saar aussprechen , läßt
sich nach hiesiger Ansicht die von deutscher
Seite als eine Voraussetzung für eine solche
Europäisierung u . a . geforderte Zulassung al¬
ler demokratischen Parteien in deutsch -fran¬
zösischen Verhandlungen leichter erreichen .

In maßgebenden Pariser Regierungskreisen
wurde der Empfang der Vertreter der pro -
deutschen Saarparteien durch Bundeskanzler
Adenauer als „bedauerlich “ kommentiert . An¬
gesichts des Versuchs einer Regelung der
deutsch -französischen Streitigkeiten um die¬
ses Gebiet , so hieß , es, hätte Adenauer besser
daran getan , den Empfang der Politiker zu
verschieben . Bisher ist für die Wiederauf¬
nahme der deutsch - französischen Saarge¬
spräche noch kein Datum festgesetzt worden .

In Bonn und Paris beginnen in dieser Wo¬
che lediglich sachverständige Besprechungen
über Wirtschaftsfragen , die mit dem Saar¬
problem Zusammenhängen , vor allem über
das Anliegen Frankreichs , für französische
Franken billige Saarkohle kaufen zu können .
Eine Lösung der wirtschaftlichen Probleme
würde , so meint man in Bonn , die Lösung der
Dolitischen Fragen wesentlich voranbringen
18 führende US -Kommunisten verhaftet

Rechtsstreit um Texas -Demokraten —
Aeheson : USA fördern Europas Einigung
Washington (UP ) . Der amerikanische

Bundesfahndungsdienst hat zu einem großen
Schlag gegen den Kommunismus ausgeholt
und in den Staaten des Westens und Mittel¬
westens 18 führende Mitglieder der Kommu¬
nistischen Partei verhaftet . Sie werden be¬
schuldigt , eine Verschwörung angezettelt und
den gewaltsamen Umsturz der amerikani¬
schen Regierung propagiert zu haben . Das
US -Justizministerdum teilt dazu mit , daß die
Verhafteten demnächst einem Gericht vorge¬
führt werden . Mit den neuen Verhaftungenist die Zahl der in den USA vor Gericht ge¬
stellten führenden Kommunisten auf 52 ge- ,
stiegen . ’

Der republikanische Präsidentschaftskandi¬
dat Eisenhower erklärte vor dem Kongreß
des amerikanischen Gewerkschaftsbundes
AFL , daß er für eine Änderung , aber nicht
für eine Aufhebung des umstrittenen Taft -
Hartley - Gesetzes eintrete . Eisenhower er¬
klärte vor dem Gewerkschaftskongreß , daß
die Republikanische Partei kein Gegner der
Gewerkschaften gewesen sei , wie die Demo¬
kraten es jetzt behaupteten .

Distriktsrichter Jack Roberts hat eine einst¬
weilige Verfügung erlassen , die es der De¬
mokratischen Partei von Texas untersagt ,
Eisenhower als ihren demokratischen Kandi¬
daten zu bezeichnen . Diese richterliche Ver¬
fügung wurde von einer Gruppe loyaler De¬
mokraten erwirkt , die erklärten , daß die
Texas - Demokraten durch ihren Beschluß ,Eisenhower zu ihrem Kandidaten zu ernen¬
nen , die Präsidentschaftswahlen diskredi¬
tierten . Ein Bevollmächtigter der Texas -
Demokraten hat jedoch inzwischen ange - ,
kündigt , daß die einstweilige richterliche Ver¬
fügung „höheren Orts “ angefochten werde
Schließlich gaben sie jedoch nach und ent¬
schlossen sich , ihre erste Entscheidung zurück¬
zunehmen .

US-Außenminister Aeheson sagte auf einer
Pressekonferenz : „Die USA werden die An¬
strengungen der europäischen Staatsmänner
und der europäischen Bevölkerung , eine feste
und dauerhafte Einheit zu schaffen , auch wei¬
terhin fördern und unterstützen , weil wir
überzeugt sind , daß diese Einheit wesentlich
zur Stärke und zum Wohlstand unserer euro¬
päischen Freunde und zum Erfolg unserer ge¬
meinsamen Anstrengung zur Wahrcmg des
Weltfriedens beitragen wird .“

Bonn will weiter für Gefangene kämpfen
Regierungserklärung Adenauers — » Nicht alle sind eines Gnadenerweises würdig ”

Ein griechisches Militärgericht hat zwei
Offiziere zum Tode und vier andere zu le¬
benslänglichem Zuchthaus verurteilt . Den
Verurteilten wird vorgeworfen , eine kommu¬
nistische Sabotagegruppe gebildet zu haben .

Bonn (E.B .) . Bundeskanzler Adenauer ver¬
sicherte dem Bundestag und dem deutschen
Volk, die Bundesregierung werde unaufhör¬
lich an das Gewissen der Welt den Appel )
richten, die deutschen Kriegsgefangenen ein¬
schließlich der noch in der Sowjetunion Zu -
rückgehaltenen freizugeben .

Der Kanzler , der vor dem Bundestag eine
Große Anfrage der Deutschen Partei zur
Kriegsverbrecherfrage beantwortete , wies
gleichzeitig darauf hin , daß die Bundesregie¬
rung ihre Bemühungen um die Freilassung
der in den alliierten Haftanstalten in Werl ,
Landsberg und Wittlich festgehaltenen Deut¬
schen mit allem Nachdruck fortsetzen werde .
Das deutsche Volk müsse sich aber darüber
im klaren sein , daß die Gewahrsamsländer
auch auf die öffentliche Meinung in ihren
eigenen Ländern Rücksicht nehmen müßten .
Die gesamte Frage müsse daher zwar mit
Zähigkeit und Ausdauer , aber auch mit Klug¬
heit und Takt angepackt werden , wenn eine
wirkliche Hilfe erreicht werden solle . „Ulti¬
mative Forderungen bringen keine Hilfe , son¬
dern richten nur Schaden an ‘‘

, sagte der
Kanzler .

Dr . Adenauer warnte davor , den Ruf nach
Freilassung der in den alliierten Haftanstal¬
ten befindlichen Deutschen auf alle Inhaftier¬
ten auszudehnen . Wenn er auch die Beunruhi¬
gung über diese Frage im deutschen Volk
verstehe , so seien doch nicht alle in Gewahr¬
sam Befindlichen eines Gnadenerweises wür¬
dig , denn es befänden sich „absolut asoziale
Elemente “ unter ihnen .

Nach den Angaben des Bundeskanzlers be¬
fanden sich am 1 . April 1950 noch 3649 Deut¬
sche im Gewahrsam der Länder außerhalb
des Ostblocks . Davon seien inzwischen 2632
entlassen worden , so daß die Gesamtzahl nach
dem Stand vom 13 . September 1952 noch 1017
betrage . Im einzelnen hätten in den letzten
zweieinhalb Jahren die Franzosen von 1140
Gefangenen 748 , die Briten von 380 insgesamt
258 und die Amerikaner von 665 Gefangenen
327 entlassen . 103 Deutsche seien nach der
Unterzeichnung der deutsch -alliierten Ver¬
träge freigelassen worden .

Die Bundesregierung sei bemüht , zu errei¬
chen , daß der deutsch - alliierte Gnadenaus -
schuß zur Überprüfung der Kriegsverbrecher¬
urteile noch vor dem Inkrafttreten der Ver¬
träge seine Arbeit auf nimmt . Die deutschen
Mitglieder würden mit größter Sorgfalt aus¬
gesucht und demnächst bekanntgegeben wer¬
den . In der Frage des höheren Befehls ver¬
trete die Bundesregierung die Auffassung ,

drß der Befehlsempianger nur riacn aem ene -
rraligen Paragraphen 47 des Strafgesetzbuches
strafbar gewesen sei , der eine Bestrafung nur
vorsah , wenn der .Befehlsempfänger wissen
mußte , daß der Befehl strafbaren Inhalt hatte .
Der Kanzler teilte weiter mit , daß die Bun¬
desregierung um eine Anrechnung der Ge¬
samtgefangenschaft in den Gewahrsamslän - *
dem bemüht sei .

'

Bodensteiner kaltgestellt
Der CSU-Bundestagsabgeordnete Hans Bo¬

densteiner darf auf Beschluß der Landes¬
gruppe CSU im Bundestag nicht mehr an
ihren Sitzungen teilnehmen . Dies bedeutet
praktisch den Ausschluß Bodensteiners aus
der CSU-Landesgruppe im Bundestag , er¬
klärten führende CSU-Abgeordnete . In einer
offiziellen Erklärung der Landesgruppe CSU
heißt es , der Grund für die Maßnahmen ge¬
gen Bodensteiner sei nicht die abweichende
Meinung des Abgeordneten zu außenpoliti¬
schen Verträgen , sondern daß er seine Kritik
ständig mit beleidigenden und unwahren Vor¬
würfen gegen die Bundesregierung und die
Fraktion der CDU-CSU verbunden habe . Als
besonders erschwerend sieht die CSU die Tat¬
sache ■pn daß di° Äußenmven Bodensteiners
regelmäßig von der sowjetischen Propaganda
zur Verwirrung der Bevölkerung in der sowje¬
tischen Zone und in Westdeutschland gebraucht
worden seien . In diesem Zusammenhang
wurde von CSU-Abgeordneten bestätigt , daß
der frühere Abgeordnete der Bayernpartei
Anton Donhauser , jetzt fraktionslos , der CDU/
CSU-Fraktion beitreten werde . Über beide
„Veränderungen “ wird die CDU-CSU-Frak -
tion noch entscheiden .
VdS : 131er Gesetz unzureichend

Der „Verband deutscher Soldaten “ wird am
kommenden Sonntag gemeinsam mit dem all¬
gemeinen Beamtenschutzbund und dem Ver¬
band der ostverdrängten Beamten in den
Hauptstädten der sechs größten Bundesländer
Kundgebungen abhalten , um eine Änderung
äes im Jahre 1951 verabschiedeten Gesetzes
gemäß Artikel 131 des Grundgesetzes zu er¬
reichen . Dieses Gesetz , das die Rechtsverhält¬
nisse der verdrängten und berufsmäßigen An¬
gehörigen der ehemaligen deutschen Wehr¬
macht , des ehemaligen Reichsarbeitsdienstes
und der Waffen -SS regelt , ist nach Auffas¬
sung des VdS völlig unzureichend . Von der
FDP ist im Bundestag jetzt eine Novelle zu
diesem Gesetz eingebracht worden , die im
Herbst dieses Jahres zur Behandlung dem
Plenum zugeleitet wird . Die Kundgebungen
sollen diese FDP -Novelle unterstützen .

Ostzooeo-Delegatioo kommt am Freitag
Ehlers will nnr das Schreiben entgegennehmen — Sicherheitsmaßnahmen in Bonn

Bonn (E.B.) . Bundestagspräsident Ehlers hat
dem Präsidenten der Ostzonen-Volkskammer ,
Dieclffnann (LDP) , telegraphisch mitgeteilt ,
daß er die Delegation der Volkskammer nicht,
wie ursprünglich vorgesehen , am Montag , son¬
dern schon am kommenden Freitag empfan¬
gen wolle . Dieckmann telegraphierte sofort
zurück, daß die Ostzonendelegation am Frei¬
tag in Bonn eintreffen werde .

Dr . Dehlers begründete die Termin -Ände¬
rung mit dem für Sonntag in Bonn erwarte¬
ten Besuch des italienischen Ministerpräsi¬
denten de Gasperi . In Bonn werden schon alle
technischen Vorbereitungen für die Reise der
fünf Pankower Delegierten in der Bundes¬
republik getroffen . Nach dem bisherigen Pro¬
gramm soll die Autokolonne der Ostzonen -
Vertreter an der Zonengrenze von einem Poli¬
zei-Begleitkommando in Empfang genommen
und an größeren Städten — vor allem am'
Ruhrgebiet — vorbei nach Bonn geleitet wer¬
den . Diese Sicherheitsmaßnahme wird - für
notwendig gehalten , da mit Demonstrationen
gegen einzelne Mitglieder der Delegation ge¬
rechnet wird . So wollen Angehörige der
Heimkehrerverbände gegen den NDP - Ge¬
schäftsführer Heinrich Homann vorgehen , der
in russischen Kriegsgefangenenlagern als
NKWD-Agent tätig gewesen sein soll . Die
Bonner Polizei richtet sich auf kommunisti¬
sche und antikommunistische Demonstratio¬
nen ein , deren Teilnehmer möglicherweise
einen Vorstoß zum Bundeshaus versuchen
werden , wo Dr . Ehlers die Delegierten in sei¬
nem Arbeitszimmer empfängt .

Bundestagspräsident Dr . Hermann Ehler :
versicherte einem UP-Korresuondenten se -

genüber , er werde beim Empfang der Volks¬
kammerdelegation nur das Schreiben des Ost¬
zonenparlaments entgegennehmen und jegliche
weitergehenden Besprechungen oder gar Ver¬
handlungen ablehnen . Einiges Kopfzerbrecher
bereitet noch die Frage , wie man die Dele¬
gierten — die gegen 17 Uhr in der Bundes¬
hauptstadt erwartet werden — wieder nach
Hause geleiten soll , wenn die fünf Vertretet
darauf bestehen sollten , die Nacht in Bonn zu
verbringen und hier noch Besprechungen mil
westdeutschen Politikern zu führen .

Oie Auslandschuldenkonferenz begann In
London mit der Ausarbeitung der Verträge
sur Regelung der deutschen Auslandschulden .

Abkommen über US-Rundfunkstationen
Bonn (UP ) . Zwischen der Bundesrepublik

und den USA ist ein Abkommen geschlossen
worden , das es den Amerikanern ermöglicht ,auch nach Inkrafttreten des Deutschlandver¬
trages auf deutschem Boden Rundfunkstatio¬
nen für Sendungen in die Länder hinter dem
Eisernen Vorhang zu unterhalten . Das Regie¬
rungsbulletin schreibt dazu , die Bundesregie¬
rung habe anerkannt , daß die Verbreitung von
Nachrichten durch die Alliierten für die Län¬
der Osteuropas im Rahmen der gemeinsamen
Verteidigung des Westens liege .
Botschaften zum jüdischen Neujahrsfest

Heuss , Adenauer und Donnelly gratulieren
Düsseldorf (UP ) . Zum jüdischen Neu¬

jahrsfest des Jahres 5713 am 20 . September
veröffentlichte das Organ der deutschen Ju¬
denschaft „Allgemeine Wodhenzeitung der Ju¬
den “ Glückwünsche namhafter deutscher und
jüdischer Persönlichkeiten und Organisatio¬
nen . Bundespräsident Heuss stellt im Hinblick
auf den deutsch -israelischen Vertrag in seiner
Botschaft als das Entscheidende heraus , daß
im Elementaren der Wille zu einem loyalen
Komnromiß über Mißverständnisse und Zwi¬

schenfälle hinweggeholfen ' habe . „Unsere
eigene Hoffnung ist “

, so betonte er , „daß der
realistische Weg helfen wird , Schritt für
Schritt über das Ressentiment , das von uns
nie verkannt und verkleinert wird , hinweg¬
zukommen . Das will uns inmitten aller Ge¬
fühlsstörungen , an denen es in diesen ver¬
gangenen Monaten nicht gefehlt hat , als ein
Gewinn erscheinen , der sich im neuen Jahr
zum Guten auswirken wird .“ •

Namens der Bundesregierung erklärte Bun¬
deskanzler Adenauer : „Die Wiedergutma -r
chungsverhandlungen und ihr Abschluß ha¬
ben bewiesen , daß beide Teile von Verständ¬
nis und Verständigungsbereitschaft erfüllt
waren . Wir werden in diesem Geiste weiter
wirken und nach dem Unrecht der Vergan¬
genheit unseren schwergeprüften jüdischen
Mitbürgern helfen , die Zukunft günstiger zu
gestalten .“

US-Hochkommissar Donnelly betont in sei¬
nem Gruß , man könne in diesen entscheiden¬
den Tagen nicht umhin , mit tiefer Achtung
und Dankbarkeit der großen Opfer und be¬
deutenden Beiträge zu gedenken , die das
jüdische Volk in fast 60 Jahrhunderten für
die Sache des Friedens , der Freiheit , der Ge¬
rechtigkeit und der Menschenwürde gebracht
hat .

Wieder Tote bei Flugvorführung
St . Austeil (UP ) . Als Hauptattraktion

einer Abendveranstaltung im hiesigen Stadion
war die Nachtlande -Vorführung eines Hub¬
schraubers angekündigt worden . 2000 Men¬
schen waren anwesend , als die Maschine nur
mit Hilfe ihrer eigenen Lichter auf dem
Sportfeld niedergehen wollte . Sie verfehlte
jedoch den Landeplatz und stürzte auf zwei
Autobusse . Ein Zuschauer war sofort tot . Der
zweite Pilot verstarb am Mittwoch im Kran¬
kenhaus . Acht Zuschauer wurden zum Teü
schwer verletzt .

Lokomotivexplosion in Südkorea
Hunderte stürzten in den Fluß — 12 Tote
Seoul (UP ) . 12 Personen wurden getötetand 200 — meist Schulkinder — verletzt , als

die Lokomotive eines Personenzuges auf einer
Brücke über den Han zwischen Inchon und
Seoul explodierte und die Insassen von drei
Wagen , in den Fluß geschleudert wurden .
Nach Augenzeugen berichten sprangen die drei
ersten Wagen des Zuges nach der Explosion
aus den Schienen und wurden von den schwe¬
ren Stahlverstrebungen der Brücke aufgeris¬
sen . Ein großer Teil der Insassen stürzte aus
den umgekippten Wagen in den 12 m tiefer
gelegenen Fluß . Britische und amerikanische
Soldaten konnten zahlreiche Kinder und Ar-
oeiter aus dem Fluß lebend bergen . ,

Schmatz- und Schandgesetz verabschiedet
Knappe Mehrheit im Bnndestag - Wertvolle Jugendbücher sollen gefördert werden

Aassprache Kanzler-Ollenhaner
Sozialdemokratischer Kars unverändert - Rundfunkrede Eichlers

Bonn (UP ) . Die vorgesehene Aussprache
des Bundeskanzlers mit dem amtierenden
SPD-Vorsitzenden Erich Ollenhauer über die
deutsche Wiedervereinigung und die sowje¬
tische Deutschlandnote findet am Donnerstag
abend unter vier Augen statt .

Die Unterredung erfolgt auf Initiative Ol-
lenhauers , der Dr . Adenauer in einem Schrei¬
ben den Wunsch der SPD nahegelegt hatte ,
über die Politik der Bundesregierung zur
deutschen Einheit ein Gespräch zu führen .
Ursprünglich war daran gedacht worden , noch
weitere Politiker der Regierungsparteien und
der SPD zu dieser Besprechung hinzuzuzie¬
hen.

In einer Vorschau auf den SPD -Parteitag ,der am 24 . September in Dortmund eröffnet
wird , betonte der SPD -Bundestagsabgeord -
aete EJichler in einer Rundfunkrede , nach dem
Tode Dr . Schumachers werde die Politik der
Sozialdemokratie den , Kurs nicht wechseln
und keine Änderung erfahren , die nicht „in
der Sache selbst “ begründet sei . In dem Ak¬
tionsprogramm der SPD , über das der Par¬
teitag beschließen wird , werde das von der
Bundesregierung eingegangene Paktsystem
mit dem Westen „ foleerichtig abgelehnt “. Die

Sozialdemokratie werde für die Revision der
abgeschlossenen Verträge kämpfen und die
Ratifizierung der anderen zu verhindern su¬
chen.

Die sozialdemokratische Wirtschaftspolitik
wolle „das Ideal der Freiheit mit der Not¬
wendigkeit der Planung in Übereinstimmung
bringen “

, sagte Eichler . Die SPD fordere : Er¬
höhung des Lebensstandards durch Steige¬
rung der Produktion und eine gerechtere
Verteilung des Sozialprodukts . Dies solle durch
(nvestitionslenkung , Vollbeschäftigungspoli¬
tik und Preispolitik erreicht werden . Die
Grundstoffwirtschaft soll in Gemeindeeigen -
lum übergeführt werden .

Die Steuerpolitik werde eine gerechtere
Verteilung der Lasten bringen und eine Mög¬
lichkeit schaffen , den Markt im Sinne einer
sozialen Wirtschaftspolitik zu beeinflussen .
Die Einkommensteuerfreigrenze soll erhöht
werden . Eine grundlegende Änderung der
Umsatzsteuer werde die Verbrauchssteuer
senken und das Steuersystem sozialer gestal¬
ten . Auch die sozialen Leistungen wolle die
SPD verbessern , einen ausreichenden Ge¬
sundheitsdienst einführen und den sozialen

•Wohnungsbau steigern .

Bonn (E .B .) . Das seit Jahren umstrittene
sogenanhte Schmutz - und Schündgesetz hat
im Bundestag nach langer und zum Teil hef¬
tiger Debatte eine Mehrheit gefunden . Es
kann nun in Kraft treten ) wenn der Bundes¬
rat ihm zustimmt .

Für das Gesetz sprachen sich nach der drit¬
ten Lesung in namentlicher Abstimmung 165
Abgeordnete der CDU/CSU, der Föderalisti¬
schen Union , eines Teils der FDP und der DP
aus . 133 Abgeordnete — die SPD und die
KPD — stimmten dagegen , sieben enthielten
sich der Stimme .

Das „Gesetz über die Verbreitung jugend¬
gefährdender Schriften “ — wie der offizielle
Titel lautet — wurde in der Ausschußfassung
angenommen , die auf einem Regierungsent¬
wurf vom Juni 1950 und einer abändernden
Stellungnahme des Bundesrates beruht . Das
Gesetz beschränkt die in der Verfassung ga¬
rantierten Grundrechte , indem es Schriften ,
die geeignet sinfi, Jugendliche sittlich zu ge¬
fährden , in eine Liste aufnimmt und den
Vertrieb solcher Schriften verbietet . Zu den
sittlich gefährdenden Schriften zählt das Ge¬
setz unsittliche sowie solche Schriften , die
Verbrechen , Krieg und Rassenhaß verherr¬
lichen .

Landesprüfstellen und eine Bundesprüf¬
stelle werden die Durchführung des Gesetzes
überwachen . Die Landesprüfstellen entschei¬
den über die Aufnahme in die Liste , die
Bundesprüfstelle entscheidet über Beschwer¬
den gegen die Entscheidungen der Landes¬
prüfstelle . An den Prüfstellen sind Bundes -
bzw . Landesbeamte und Vertreter ven Kunst ,
Kirche und Sozialwesen beteiligt .

Der CDU-Abgeordnete Kemmer sagte , es
bestünden 73 Verlage , die zur Zeit fragwür¬
dige Literatur herstellten , und 145 Versand¬
geschäfte , die für die Verbreitung unzüchtiger
Schriften werben . Die SPD -Abgeordnete Frau
Kailhack bezeichnete das Gesetz demgegen¬
über als unklar , gefährlich und rechtlich un¬
zulänglich . Nicht die Symptome sollten be¬
kämpft werden , sondern die Ursachen . Sie
trat besonders für eine bessere Erziehung in
den Familien und Schaffung von Arbeits¬
plätzen ein . Die FDP -Abgeordnete Dr . Ilk

konnte sich mit einem Antrag , Schriften UDer
Nacktkultur unbeschränkt zuzulassen , trotz
längerer Diskussion nicht durchsetzen . Das
Gesetz sieht eine Beschränkung vor .

Das Plenum überwies in diesem Zusam¬
menhang einen SPD -Antrag an den zustän¬
digen Ausschuß , in dem die Aussetzung von
50 000 DM als Prämien für die Verfasser von
20 wertvollen Jugendbüchern vorgeschlagen
wird . Eine weitere Million DM soll als -Aus¬
fallbürgschaft an Verleger von wertvollen
Jugendbüchern und zum Erwerb wertvoller
Bücher durch Schulen und Jugendbüchereien
bereitgestellt werden .

Im w^ teren Verlauf der insgesamt elfstün -
digen Bundestagssitzung verabschiedete das
Plenum mit großer Mehrheit das Güterkraft¬
verkehrsgesetz in dritter Lesung . Das Gesetz ,
dem noch der Bundesrat zustimmen muß ,
macht u . a . den Güterfernverkehr genehmi¬
gungspflichtig , unterwirft ihn Tarifen und
beschränkt die Zulassung auf zuverlässigeund fachlich geeignete Unternehmer , die über
einen leistungsfähigen Betrieb verfügen müs¬
sen . Eine Bundesanstalt soll den Fernver¬
kehr überwachen . Schließlich wurde ein
mündlicher Bericht des Emährungsaussdaus -
ses angenommen , wonach die Bundesregie¬
rung die Einfuhrzölle für Kartoffeln vom
15. September bis zum 31. Dezember 1952
durch eine Verordnung aufheben soll .

DP beantragt Todesstrafe
Die Bundestagsfraktion der Deutschen Par¬

tei hat beantragt , in Form eines verfassungs -
ändemden Gesetzes die Todesstrafe in der
Bundesrepublik wieder einzuführen . Die An¬
nahme eines solchen Gesetzes setzt eine
Zweidrittelmehrheit der Bundestagsabgeord -
ueten voraus . Aus maßgebenden Kreisen der
sozialdemokratischen Opposition wurde hier¬
zu erklärt , die SPD lehne ein solches Gesetz
zur Wiedereinführung der Todesstrafe grund¬
sätzlich ab . Sollte die SPD -Fraktion auf die¬
sem Standpunkt - verharren , woran man in
Bonn nicht zweifelt , würde eine Zweidrittel¬
mehrheit für die Aufhebung des Artikels 102
nicht erreicht werden können . Im übrigen be¬
geht in der Regierungskoalition noch keine
2inheitliche Haltung in dieser Frage .

«
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Bundes -Jugendspiele 1952
Woche der Jagend in Ettlingen vom 21 . bis 28 . September

|4 im $er C (fsUlinqen
Paradoxes Septemberwetter

Kalendermäßig leben wir noch im Spät¬
sommer: Nach den abendlichen Temperaturen
zu schließen, müßten wir jedoch schon im
Spätherbst sein. Wollsachen werden bereits
herausgekramt und besorgte Bliche wan¬
dern auf den Kohlenvorrat , der noch nicht
angebrochen werden darf , obschon ein kleines
Feuerle in den Abendstunden bereits etwas
Verlockendes hätte . Woran liegt es nun , daß
sich das Septemberwetter so paradox gestal¬tet?

Schon auf der Schule haben wir gelernt,•daß der Golfstrom vom Golf von Mexiko
aus seinen Weg quer über den Nordatlantik
nimmt , und daß Nordwesteuropa sein im we¬
sentlichen mildes Klima der Fernwirkung
dieser warmen Meeresströmung verdankt . Die
ozeanographischen Untersuchungen bestäti¬
gen, daß sich der Wärmeüberschuß des

Ozeans bis Spitzbergen noch in einer Tiefe
von etwa 1000 m bemerkbar macht. Er gibt
Wärme an die überlagernde Atmosphäre ab ,durch welche im Winter Luftdruckminima
entstehen , welche in Europa vornehmlich'Südwestwinde zur Folge haben . So greifen
ozeanographische und meteorologische Vor¬
gänge ineinander und verursachen erstaun¬
liche Temperaturunterschiede .

Wie ist nun der plötzliche Temperatur¬
sturz zu verstehen ? Dei* trockene und heiße
Sommer dieses Jahres ließ nicht nur den
Schnee einer großen Zahl der Alpengipfel
schmelzen, sondern beeinflußte auch die
Gletscher in Südgrönland , welche mehr als
sonst „kalbten “ . Die riesigen Eismassen trif¬
teten nach Süden und kühlten den Golf¬
strom ab. Dazu kommt, daß der „Eisberg-
Dienet“ im Nordatlantik in diesem Jahr sehr
umfangreich war , um die Jungfernfahrten
der „United States “ zu sichern. Die Spren¬
gungen der Eisberge, welche nach der Kata¬
strophe der „Titanic“ im Jahre 1912 ein¬
setzten , wurden besonders stark durchge¬
führt .

Ob noch kosmische Einflüsse mitwirkten,ist nur schwer festzustellen. Sicher ist, daß
der Temperatursturz an der Westküste Eng¬
lands noch mehr in Erscheinung trat als bei
uns . Gewiß, wir befinden uns im September,aber es ist bestimmt noch zu früh für Heiz¬
perioden . Da über den britischen Inseln die
Temperaturen wieder ansteigen, ist jedoch
auch bei uns in Kürze vermutlich noch ein¬
mal mit wärmeren Tagen zu rechnen.

Landrat Groß und Dr . Werber
sprechen in einer Bezirksversammlung der
CDU am Samstag 20 Uhr im Gasthaus zum
„Hirsch““ über aktuelle Tagesfragen. Alle Mit¬
glieder aus Ettlingen und den umliegenden
Ortschaften sind freundlich eingeladen, eben¬
so wie Freunde und Gönner, die an dieser
Versammlung teilnehmen wollen, die Auf¬
schluß auf wichtige Fragen gibt.

Morgen Siby11a- Schauspiel
Aus dem Schauspiel von Jutta Grunert über

Markgräfin Sibylla hörten gestern die Ober¬
klassen des Realgymnasiums Ettlingen eine
Lesung , die auf Lehrer und Schüler stärksten
Eindruck machte. Es ist deshalb allen Freun¬
den heimatlicher Tradition und Dichtung zu
empfehlen , die öffentliche Lesung des neuen
Sibylla-Schauspiels zu besuchen, die am Frei¬
tagabend 20 Uhr in der Aula stattfindet . Die
Autorin liest mit ihrer besonders modulations-
fähigen Stimme mehrere Rollen. Als Tenor
wirkt Jos . Holstein, als Pianist Jos. Anton
Häusler mit . Friedr . Prüter kann krankheits¬
halber nicht teilnehmen . Karten sind im Vor¬
verkauf bei Graf , Müller und Markusch zu
haben .

Das Friedensgericht Ettlingen
behandelt heute nachmittag in öffentlicher
Sitzung im Rathaus 7 Fälle , u . a. Hausfrie¬
densbruch , Beleidigung, Körperverletzung,
Forderung und Herausgabe.

Beim Diebstahl eines ' Fahrrads
wurde gestern ein Mann ertappt , der vor
einem Geschäft in der Rheinstraße von der
Besitzerin des Rads noch rechtzeitig gestellt
wurde . Das Geschäft benachrichtigte die Stadt¬
polizei, die auf der Stelle den Fahrraddieb
festnahm .

Die Bezirkssparkasse Ettlingen
weist darauf hin , daß die 2. Ziehung der III -
Sparzeit am 20 . Oktober 1952 stattfindet . Hier¬
zu ist es erforderlich , daß die vollgeklebten
Sparkarten bis spätestens 10 . Oktober 1952
gegen die Ersatzlose der 2. und 3. Ziehung
umgetauscht werden . Um unnötiges Warten
am Schalter zu vermeiden , ist es empfehlens¬
wert , den Umtausch jetzt schon vorzu¬
nehmen . Derselbe erfolgt kostenlos.

Praktische Steuerkunde
Am 23 . September beginnt ein von der

Industrie - und Handelskammer Karlsruhe
durchgeführter Sonderlehrgang für praktische
•Steuerlannde. Der Kurs wird dienstags und
freitags - von 19 bis 21 Uhr durchgeführt und
dauert ein halbes Jahr .

Anmeldungen sind umgehend an die Indu¬
strie - und Handelskammer Karlsruhe , Abtei¬
lung Berufsausbildung , zu richten , ehe auch
über die weiteren Einzelheiten der Kursbe¬
dingungen Auskunft gibt.

Flüssiggas -Absatz in USA seit 1945
vervierfacht

Der Flüssiggas-Absatz in den USA belief
sich 1951 auf 7 857 5S8 Tonnen, verglichen mit
2 046 656 Tonnen im Jahre 1945 . Etwa zwei
Drittel des Gesamtverbrauches entfielen auf
Landwirtschaft und Haushaltungen , wobei
allerdings zu berücksichtigen ist, daß der
landwirtschaftliche Verbrauch auch beträcht¬
liche Mengen Treibgas für Traktoren mit ein¬
schließt. Trotz der |^-oßen Steigerung des Ver¬
brauchs hat sich der Flüssiggaspreis seit 1942
nur um 7 ° o erhöht .

Von den Behörden und Verbänden des Bun¬
des und der Länder wurde folgender Aufruf
erlassen:

Hiermit rufen wir die deutsche Jugend auf,sich an den zweiten Bundes-Jugendspielen zu
beteiligen. Diese Spiele wollen die gesamte
Jugend erfassen , sie zu regelmäßiger und
vielseitiger Ausbildung des Körpers in frohem
Wettkampfgeist anregen und in ihr das Be¬
wußtsein der Zusammengehörigkeit erwecken.

Die Bundes-Jugendspiele werden in den Ge¬
meinden oder Kreisen des ganzen Bundes¬
gebietes durchgeführt . Zur Trägerschaft sol¬
len sich die öffentlichen Stellen , die Schulen,alle an der Jugend interessierten freien Or¬
ganisationen und vor allem die Jugend- und
Sportverbände zusammenfinden.

Das Programm möge als Kern für aflge -“
meine Veranstaltungen dienen . Von besonde¬
rem Wert wird jeweils die Vereinigung der
Schuljugend mit der schulentlassenen Jugend
zu einem gemeinsamen Feste sein.

Unser Aufruf geht an alle Behördenleiter ,insbesondere in den Gemeinden und Ge¬
meinverbänden , an die Jugend- und Sport¬ämter , an die Jugendführer , an die Turn- und
Sportführer , an die Schulleiter , Lehrer und
Jugendpfleger, kurz* an alle , die verantwort¬
lich in der Jugendarbeit stehen , mit der Bitte,durch enges Zusammenwirken den Erfolg der
Bundes-Jugendspiele zu sichern. Bei der Bil-

La-ut „Wirtschaft und Statistik ' “ betrugen
die Verbrauchsausgaben der westdeutschen
Bevölkerung im ersten Halbjahr 1952 nomi¬
nell 694 DM, real 385 DM gegenüber 654 DM
bzw . 375 DM im ersten Halbjahr 1951 pro
Kopf . Für Nahrungsmittel gaben die privaten
Haushaltungen im ersten Halbjahr 1952 rund
1,1 Milliarden DM mehr aus als im ersten
Halbjahr 1951 . Die Ausgaben für Genußmittel
waren nominell um 345 Millionen DM , real um
126 Millionen DM höher , die Ausgaben für
Bekleidung um nominell 41 Millionen DM
niedriger, real dagegen um 88 Millionen DM
höher, und die Ausgaben für Möbel und Haus¬
rat nominell um 84 Millionen DM und real
um 129 Millionen DM niedriger als im glei¬
chen Zeitraum des Vorjahres.

Bei den einzelnen Ausgabengruppen hatten
die realen Ausgaben je Kopf für Nahrungs¬mittel, für Bekleidung und für Möbel den
höchsten Stand gegenüber der Vorkriegszeitunter dem Einfluß der Korea-Krise im zwei¬
ten Halbjahr 1950 erreicht , wobei allerdings
zu berücksichtigen ist , daß die Verbrauchsaus¬
gaben jeweils jahreszeitlich bedingt sind.Der Anteil der Ausgaben für Genaßmittel
an den Gesamtausgaben hat sich gegenüber
der Vorkriegszeit nicht erheblich geändert.
1936 betrug er 14,1 Prozent . Er lag 1948/49 mit
14,9 Prozent etwas höher, in den folgendenJahren bei etwa 15 Prozent und sank 1951/52
mit 14,6 Prozent auf den niedrigsten Stand in
der Nachkriegszeit

Die Gefahren der Straße
Wir berichteten vor kurzem von den poli¬

zeilichen Maßnahmen auf den großen Ver¬
kehrsstraße gegen verbrecherische und uner¬
wünschte Elemente. 'In erschreckendem Maß
hat sich auch die gewerbsmäßige" Unzucht
ausgebreitet . Soeben gelang es der Stadtpoli¬
zei Ettlingen , bei einer überraschenden Kon¬
trolle eine geschiedene Frau aus der Lindauer
Gegend festzunehmen , die zugab, daß sie ge¬
wohnheitsmäßig Unzucht betreibt , ferner des
unehelichen Zusammenlebens schuldig ist und
ständig gegen die Melde- und Ausweispflicht
verstößt. Solche Frauen suchen sich durch
Anhalten von Autos ihre männlichen „Opfer“
und sind dadurch zu einer allgemeinen Ge¬
fahr geworden, zumal sie auch sehr zur Aus¬
breitung der Geschlechtskrankheiten beitra¬
gen .

Für Lehrgangsbesucher
Fahrpreisermäßigung ab 1. Oktober 1952
Zum 1 . Oktober 1952 wird eine Fahr¬

preisermäßigung für Lehrgangs¬
besucher eingeführt . Bisher konnten Per¬
sonen , die Fachlehrgänge besuchten oder Pri¬
vatunterricht nehmen wollten, Schülerkarten
lösen. Es ist nun notwendig geworden, den
Benutzerkreis der Lehrgangsbesucher aus
dem eigentlichen Schülertarif herauszuneh¬
men , dessen die Selbstkosten bei weitem nicht
deckenden Tarifsätze eine Ermäßigung zwi¬
schen 82,8 und 96,1 Prozent gegenüber dem
Normaltarif gewähren . Dieser Tarif soll des¬
halb nur dem Schüler und Studenten , also
dem in der Grundausbildung befindlichen
jungen Menschen , zugute kommen. Die bis¬
herige besondere Fahrpreisermäßigung für
Jugendgruppenleiter ist beseitigt : dieser Per- '
sonenkreis ist in die Ermäßigung für Lehr¬
gangsbesucher einbezogen worden. Uber die
Bestimmungen zur Inanspruchnahme der
neuen Fahrpreisermäßigung geben die Beam¬
ten an den Fahrkartenschaltern der Bundes¬
bahn nähere Auskunft .

„Woche des Berufes “ im November
Die Bundesregierung hat zu einer „Woche

des Berufes“ vom 2 . bis 9 . November auf¬
gerufen, bei der der Gedanke der beruflichen
und sozialen Förderung der Jugend im Mit¬
telpunkt stehen soll . In einem Aufruf heißt
ss , die Jugend solle in dieser Woche ihr be¬
rufliches Können zeigen, alle Frauen und
Männer sowie die Angehörigen aller Behör¬
den und Verwaltungsstellen werden aufge-
rufen, die „Woche des Berufes“ nach besten
Kräften mitzugestalten und mit zu tragen .
,Nur aus dem Zusammenwirken aller Kräfte
«vird es gelingen, der Jugend in Arbeit und
Brot wirklich zu helfen .“ Geplant sind für
die „Woche des Berufes“ berufskundliche
Ausstellungen . Besichtigung von Ausbildungs¬

dung örtlicher Ausschüsse bitten wir die Be¬
hördenstellen , die Initiative zu ergreifen .Wenn auch die praktische Durchführungder Bundes-Jugendspiele auf der örtlichen
Ebene liegen wird , so bitten wir doch auch
alle Landesregierungen und alle Regierungs¬
präsidenten , sich im Rahrhen ihrer Möglich¬keiten für einen reibungslosen Ablauf der
Bundes-Jugendspiele einzusetzen. Gegebenen¬falls wird es zweckmäßig sein, im Bereiche
dieser Behörden unter Heranziehung der be¬
teiligten freien Verbände Ausschüsse zu bil¬
den.

Der einheitliche Gedanke der Bundes-
Jugendspiele wird durch die Verleihung von
Ehrenurkunden mit der Unterschrift des
Bundespräsidenten seinen Ausdruck: finden.

*
In Ettlingen werden in dieser Woche die

Vor - und Entscheidungskämpfe durchgeführt.Am Sonntag beginnt die Woche der Jugendmit dem Stadtlauf , den Tischtennis-Stadtmei¬
sterschaften und der Segelfliegerausstellung.An den weiteren Tagen werden alle Jugend-
und Sportgruppen öffentlich ihr Können zei¬
gen. Am Sonntag, 28 . Sept . , wird ein Sport¬
nachmittag der Ettlinger Jugend einen Quer¬schnitt aller Sportarten geben. Die Woche der
Jugend steht unter dem Protektorat der
Stadtverwaltung und wird von einem Stadt¬
ausschuß unter Leitung von Sportlehrer Kirsch
durchgeführt .

Dagegenhat sich der Anteil der Ausgabenfür
Heizung und Beleuchtung, der 1936 bei 3,5Prozent lag , und in der Nachkriegszeit von
3,8 auf 4,8 Prozent anstieg, ständig erhöht . Der
Anteil der Ausgaben für Verkehr lag in denJahren seit 1948/49 etwa bei 4,4 Prozent und
damit höher als vor dem Kriege. Der Anteil
der Ausgaben für Bildung und Unterhaltung,der 1936 5,3 Prozent betrug , sank von 5,8 Pro¬
zent im Jahre 1948/49 auf 5,1 Prozent im Jahre
1951/52 . Die Ausgaben für Nahrungsmittel, die
1936 31,4 Prozent betrugen , erreichten 1951/52
33,6 Prozent der Verbrauchsausgaben in den
Drivaten Haushaltungen.

Ständig vermindert hat sich der Anteil der
Ausgaben für Wohnungsbenutzung. Die Aus¬
gaben erforderten 1936 13,8 Prozent, 1948/49
dagegen nur noch 8,9 Prozent und im Jahre
1952 ist er auf 7 Prozent gesunken.

Auch der Anteil der Aüsgaben für Körper-
und Gesundheitspflegeist von 6,2 Prozent 1936
auf 4,5 Prozent 1948/49 zurückgegangen. Bis
1951/52 erhöhte er sich dann jedoch ständig
leicht , liegt aber mit 5,7 Prozent auch heute
noch unter dem Vorkriegsniveau.

Auf die Ausgaben für Bekleidung entfielen
1936 13,4 Prozent, 1948/49 bei sehr schwieriger
Versorgungslage 13,9 Prozent. Im folgenden
Jahr stieg er auf 15,4 Prozent und 1950/51 auf
16,5 Prozent. 1951/52 ging er jedoch wieder
auf 15,7 Prozent der Gesamtausgaben zurück.

Stätten und Schulen , Leistungsvergleiche und
Ausstellungen von Gesellenstücken.

Größere Gewinne in der Klassenlotterie
Am 7., 8. und 9. Ziehungstag der 5 . Klasse

der 11 . Süddeutschen Klassenlotterie wurden
folgende größere Gewinne gezogen : Ein Ge¬
winn mit 50 000 DM auf die Losnummer
100 920 , sechs weitere Gewinne zu je 10 000
DM auf die Nummern 17 146, 124 984, 141 000.
190 137, 191 183 . 204 116. (Ohne Gewähr) .

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Morgen 20 Uhr Symphonie¬konzert des Symphonieorchesters des Süd¬

deutschen Rundfunks unter Leitung von
Hans Müller-Kray . Solistin : Ina Marika
(Klavier) . Ende 22 Uhr.

Mit der Gestalt von Carl Schurz ist die Er¬
innerung an ein Ereignis in der deutschen
Geschichte , wachgeblieben: Die Revolution
von 1848, in der deutsche Demokraten ver¬
gebens um Recht und Freiheit des Bürgers
kämpften. Als Folge dieser mißglückten Er¬
hebung mußten viele tausende Deutsche ihr
Land verlassen und sich in der neuen Welt
eine Heimat suchen. Unter diesem Strom der
Einwanderer war auch der 23jährige. Student
Carl Schurz, der an der Revolution in Baden
maßgebend beteiligt war.

Er landete am 17. September 1852, also
vor genau 100 Jahren , in New York, ohne
auch nur ein Wort Englisch zu verstehen.
Aber sein Mut, das Abenteuer der Freiheit
zu wagen, war es, der aus dem jugendlichenBilderstürmer der Bonner Universität den
amerikanischen Wahlredner , General, Bot¬
schafter und schließlich Senator und Innen¬
minister werden ließ.

In unfaßlich kurzer Zeit erlernte er die
englische Sprache und machte sich mit den
politischen Verhältnissen in den USA ver¬
traut . In Watertown im Staate Wisconsin
kaufte er ein Stück Land , auf dem seine El¬
tern und Geschwister leben sollten. Er baute
ein Haus für sich und seine Familie, studierte
die Rechte , wurde Anwalt und begann seine
politische Laufbahn , auf einer Kiste vor dem
einzigen Laden Watertowns stehend, mit
einer Ansprache an seine Landsleute, in der
er die Sklaverei geißelte. Er sprach — ohne
einer Partei anzugehören — für die damals
jungen Republikaner der Nation.

Hauptthema der Schurzschen Wahlreden
wurde die Sklavenfrage . 1860 wurde Lincoln
nach heißen Wahlreden gewählt. In diesem
KamDt um die Stimmen der Amerikaner

Arbeitergesangverein „Eintracht “. Der Ver¬ein beabsichtigt, am ersten Samstag im Okto¬ber bei der Winzergenossenschaft in Durbachbei Offenburg einen kleinen Besuch abzustat¬ten . Anschließend findet im Gasthaus zur
„Linde“ in Durbach ein gemütliches Beisam¬mensein statt . Der Weinort Durbach sowiedas Gasthaus zur „Linde“ dürfte wohl allen,die beim diesjährigen Vereinsausflug dabeiwaren , noch in bester Erinnerung sein.Hierzu seien alle Sänger sowie unsere pas¬siven Mitglieder recht freundlichst eingeladen.Interessenten mögen sich bitte heute abendbei der Singstunde in die im Gasthaus zur
„Krone“ (Nebenzimmer) aufgelegte Liste ein¬
tragen , aus der alles nähere zu ersehen ist.

Jungsozialistengruppe Ettlingen . Heute um
20 Uhr findet ein Lichtbildervortrag über In¬
dien statt . I/m zahlreiches Erscheinen wird
gebeten.

TV 1847, Abt . Leichtathetik . Am Donners¬
tag , 18 . Sept . , 18.30 Uhr Training für den
Stadt -Staffellauf auf dem Wasen. Alle aufge¬stellten Läufer müssen unbedingt zur Stelle
sein, da es das letzte Training vor dem Lauf
am Sonntag ist .
Aus dem Programm des Schwarzwaldvereins

Ettlingen
Nichts ladet mehr zu einer Wanderung ein

als ein schöner, klarer Herbsttag . Nach den
heißen Sommermonaten ruft daher der Ett¬
linger Schwarzwaldverein seine Freunde auf ,an der nächsten Wanderung am Sonntag , 21 .
Sept ., recht zahlreich teilzunehmen . Unter
Führung von Herrn Lauinger beginnt diese
Halbtagswanderung mittags 13 Uhr an der
Post. Der Weg führt zum Saumweg , Rutsch¬
bachklamm, Steinig , K .-Schöpf-Hütte , Schöll¬
bronn , Windwiesen, Etzenrot , Graf-Rhena-
Weg , Ettlingen . Marschzeit etwa 4V2 Stunden.

Am Montag, 6 . Okt. , bittet der Verein alle
Mitglieder und Freunde abends 20 Uhr zu
einer Versammlung im Gasthaus z . „Hirsch“
zu kommen. Neben einem interessanten Pro¬
gramm soll an diesem Abend letzter Melde¬
termin für die große Omnibusfahrt am Sonn¬
tag , 12. Okt., sein. Bereits jetzt nimmt Herr
Lauinger im Feming 8 Meldungen für die
Fahrt entgegen . Der Fahrpreis beträgt 6,50
DM pro Person . Abfahrt morgens 8 Uhr an
der Herz-Jesu-Kirche. Für diesen Tag hat die
Vorstandschaft wieder eine unserer schönsten
Schwarzwaldstrecken zusammengestellt und
herrlichste Herbstbilder versprechen eine ganz
besonders schöne Fahrt . Sie führt von Ett¬
lingen nach Gaggeau, Gernsbach, Raumün-
zach , Baiersbronn , Freudenstadt , Dornstetten ,
Altensteig, Bemeck, Bad Teinach, Zavelstein,
Calmbach, Wildbad, Schwann, Langenalb ,
Marxzell, Ettlingen . Rechtzeitige Anmeldung
ist unbedingt zu empfehlen.
Karpathendeutsche Landsmannschaft Slowakei

Schadensfeststellung
Wir sind leider noch nicht in der Lage, un¬

seren LanOsleuten eine auf den heimatlichen
Verhältnissen beruhende Anleitung zur Aus¬
füllung der Anträge für die Schadensfeststel¬
lung zu geben. Sudetendeutschland und das
Protektorat hatten Reichsmark-Währung , die
Slowakei jedoch Kronen . Es fehlen uns daher
noch die Bewertungsverordnung sowie die
Rechtsverordnung über die Errichtung der
Heimatauskunftsstellen .

Wir können unseren karpathendeutschen
Landsleuten dringend anraten , mit der Aus¬
füllung der Anträge noch zu warten .

Das Lastenausgleichsgesetz ist am 1 . Sept.
1952 in Kraft getreten und von diesem Tagean läuft eine einjährige Frist . Die Antrags¬
formulare sind wohl zu besorgen und das
Merkblatt durchzustudieren . Bei Anfragen
bitten wir jeweils Rückporto beizulegen.

Die einzige und allein ligitimierte Vertre¬
tung der slowakendeutschen Volksgruppe ist
die „Karpathendeutsche Landsmannschaft
Slowakei“ , Kreisverbänd Karlsruhe -Pforz¬
heim. Ehrenamtlicher Vertreter für Albgauist Viktor Gilge sen . , Ettlingen , Erlenweg 9 .

Revolutionär amerikanischen Boden
nielt Schurz seine berühmte Rede „vom wah¬
ren Amerikanismus“

, von der Lincoln ein¬
mal gesagt haben soll , sie habe ihn „mit
Eifersucht gegen Schurz“ erfüllt . Mit dem
Sieg Lincolns begann der steile Aufstieg von
Carl Schurz. Er wurde zunächst Botschafter
der USA in Spanien, kehrte aber während
des Bürgerkriegs nach Amerika zurück und
stieg bis zum Generalmajor auf. Dann kam
der Sieg über die Südstaaten und Lincolns
Ermordung. Für Schurz war das ein schwerer
Schlag , denn der einsame Mann im Weißen
Haus war ihm zum Vorbild eines freiheitlich
denkenden Mannes geworden.

Wenig später überwarf sich Schurz mit dem
Nachfolger Lincolns und wurde Journalist .Aber bald stand er wieder im politischen Le¬
ben und zog als Senator des Staates Missouri
in den Kongreß ein. Jahre politischer Kämpfe
vor allem gegen die Korruption in der Ver¬
waltung folgten. Unbeirrbar blieb Schurz sei¬
nen alten Prinzipien treu . 1877 berief Präsi¬
dent Hayes ihn zum Innenminister der USA,
und Schurz hatte damit das höchste Amt er¬
reicht , das ein Einwanderer einnehmen kann.
Es war wie ein Triumph , als Carl Schurz auf
einer Europareise von Bismarck empfangen
wurde und mit diesem Mann über seine poli¬
tischen Ideale sprechen konnte , die er Zeit
seines Lebens über persönliche Interessen
gestellt hatte .

Am 15 . Mai 1906 starb er in New York,und mit den USA trauerten die Demokraten
Deutschland um den großen Mann, der eine
seltene Mischung von Realpolitiker und
Idealist war und dessen unermüdlicher Ener¬
gie die Sache der Freiheit vieles zu danken
hat.

Wofür wir unser Geld ausgeben
Ausgaben der Haushaltungen : 35 °/o für Nahrung : 15 °/o für Kleidung , 7 % für Wohnung

Carl Schurz - Realpolitiker und Idealist
Vor 100 Jahren betrat der badische
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Freud und Leid bei der Herbsternte
Etzenrot. Es herrscht reges Leben in Feld

und Au. Denn der Herbst, von dem wir ver¬
langen , daß er Küche und Scheune füllt , steht
vor der Tür . Noch sind die Wälder nicht
herbstlich, geschmückt. Es hat sogar den An¬
schein , als müßten wir dieses Mal auf viele
Herbstfarben verzichten, weil das müde Laub
schon vor der Zeit zu fallen beginnt . Der
Frühjahrsfrost und die trockene Sommerhitze
sind nicht spurlos durch unsere Wälter ge¬
zogen . Selbst die genügsamen Pilze ließen
lange auf sich warten . Doch jetzt sind sie da.Sie schießen aus der Erde, wie eben nur Pilzeschießen können . Auf den Wiesen rechnet
man mit einer Rekordernte in Champignon.Zum Leidwesen der Wiesenbesitzer, die sich
täglich ärgern , wenn sie ihr kostbares Gras
zertrampelt vorfinden. Seltsamerweise kom¬men die Chanmpignonsucher von weit her,denn die Landbevölkerung traut sich nicht so
richtig an die Wiesenchampignon heran . Die
Ortsbewohner bevorzugen ihre Waldpilze, ob¬
schon bekanntlich der Wiesenchampignon ein
vornehmeres Aroma besitzt. Doch über Ge¬
schmack läßt sich streiten .Auf dem Feld blühen noch Kartoffeln .Allein das wird wenig nützen , denn der Reife¬
prozeß ist im großen ganzen abgeschlossen.Und schon mancher Landwirt hat mit derKartoffelernte bereits begonnen. Der späteRegen, so sagen sie, kam eben zu spät fürdie Kartoffeln : Das will aber noch lange nichtheißen, daß die Ernte schlecht ausfallen wird.Denn die Kartoffel ist genügsam, sofern sieeinen löcheren Boden vorfindet.Mit dem „Mosten“ allerdings scheint es we¬
niger gut bestellt zu sein. Frost , Hitze undSturm brachten manchen Apfel zum frühzei¬
tigen Fall , so daß man voreilig zum Mosten
gezwungen wurde . Dagegen gibt es mehrFreude mit dem Steinobst.Auch das Gras zog wieder in erfreulicherWeise wieder an , so daß das vorzeitige
Schimpfen und Befürchten der Viehhalter um¬sonst war . Das laimische Wetter hat manche,doch nicht alle Rechnungen umgeworfen. Und
jeder ist froh , daß er mit einem blauen Augedavon kam . Denn es hätte schlimmer ausfal¬len können.

Wünschen wir uns nun einen recht sanftenund langanhaltenden Herbst, damit wir Zeithaben , uns auf die Winterfreuden vorzubrei¬ten.

fjofjentueffersbad)
Abschiedsabend für Hauptlehrer Deimling
Hohenwettersbach . Die ehemaligen Schüler

und die Gemeindeverwaltung bereiteten dem
von Hohenwettersbach nach Söllingen ver¬
setzten Hauptlehrer Emst Deimling einen
würdigen Abschiedsabend. In ehrenden Wor¬
ten gedachte der Bürgermeister seiner Ver¬
dienste , die er sich hier erworben hat und der
engen Verbundenheit zwischen Lehrer und
Bevölkerung . Walter Rauleder sprach im Na¬
men der ehemaligen Schüler sein Bedauern
über die Versetzung aus ; in seiner Ansprache
ging er besonders darauf ein , daß Hauptleh¬rer Deimling nicht nur ein sehr guter Lehrer
und Erzieher , sondern ein noch viel besserer
Kamerad war . Hauptlehrer Deimling, sehr
bewegt über die schönen Geschenke, brachte
in seiner Antwort zum Ausdruck, daß er die
Verbindung mit Hohenwettersbach aufrecht
erhalten werde.

Oberweier benähtet
Oberweier . In der vergangenen Woche er¬

eigneten sich in Oberweier drei Unfälle. Ein
Flüchtlingsknabe kam unter ein Auto und

Diözesan -Konferenz der Kolpingsfamilie
Bundesarbeitsminister Storch sprach

Am vergangenen Wochenende trafen sich
die badischen Kolpingsfamilien in Freiburg .Auch Kolpingssöhne aus Ettlingen und Um¬
gebung nahmen daran teil . Von einem Teil¬nehmer wird uns berichtet :

Die Kolpingsfamilie Freiburg -Zentral , die
älteste in der Erzdiözese Freiburg und eineder ältesten in Deutschland überhaupt , feierte
ihr 100jähriges Bestehen. Die Kolpingsfami¬lie war im Jahre 1852 von dem bekannten
badischen Pfarrer und Schriftsteller Alban
Stolz gegründet worden . An der 100-Jahrfeier
nahmen Gäste aus dem ganzen Bundesgebietund Berlin, aus Saarbrücken , Straßburg , der
Schweiz und Österreich feil. Die in der Mittedes letzten Jahrhunderts von dem Kölner Prie¬ster und „Gesellenvater“ Adolf Kolping insLeben gerufene katholischen Gesellenbewe¬
gung hat sich von Freiburg ausgehend , auchin Baden stark ausgebreitet . In der Erzdiözese
Freiburg gibt es heute 220 Kolpingsfamilienmit 6520 Mitgliedern in der Gruppe Kolpingund 4014 Mitgliedern in der Gruppe Alt-Kol-
ping. 12 Kolpingshäuser in der Erzdiözese ge¬ben den katholischen Handwerkergesellen
Unterkunftsmöglichkeiten . Einige dieser Häu¬ser sind erst in den letzten Jahren unter gro¬ßen Opfern wieder aufgebaut oder neu ge¬baut worden , unter ihnen auch das große Kol-
pingshaus in Freiburg , das gegen Kriegsende
völlig zerstört worden war .

Die 100-Jahrfeier wurde am Samstag miteiner Diözesan-Konferenz aller Kolpings¬familien der Erzdiözese Freiburg eingeleitet .Dabei wurde betont , daß sich die Kolpings-
jugend im Hinblick auf die Bundestagswah¬

len 1953 und die Verfassungsarbeit im Bun¬desland Baden-Württemberg stärker in das
politische Leben einschalten müsse, um ihrechristliche Auffassung von Familie, Schuleund Vaterland zur Geltung zu bringen. Die ander Konferenz teilnehmenden 300 Präsides,Senioren und Altsenioren der Kolpingsfami¬lie forderten in einer an den Erzbischof, dem
Kultminister von Baden-Württemberg undalle Parteien gerichteten Entschließung, daßman der Jugend die beste Erziehung und Bil¬
dung angedeihen lassen müsse, bei der eine
hinreichende religiöse Unterweisung nicht feh¬len dürfe.

Der Landesvorsitzende der badischen CDU,Anton D i c h t e 1 , kritisierte bei dieser Ge¬
legenheit erneut den Regierungsentwurf fürdie Verfassung von Baden-Württemberg , ins¬besondere die Schulartikel und die „diskrimi¬
nierenden Bestimmungen über die Kirche“.Wenn die Kirche in berechtigter Sorge gegengewisse Dinge Stellung nehmen müsse, sokönnen dies nach dem Verfassungsentwurf alsMißbrauch der Kanzel und des Lehramtes
ausgelegt werden.

Bundesarbeitsminister Storch sagte aufder Abschlußkundgebung, es komme bei der
Neugestaltung des öffentlichenLebens wesent¬lich darauf an , daß die Volksteile, die bereitseien, im christlichen Geist Verantwortungzu tragen , einen großen Teil der Verantwor¬
tung am Leben des Volkes von den Schulterndes Staates nehmen. Aus der Kolpingsbewe-
gung müßten Menschen herauswachsen, diedas soziale und wirtschaftspolitische Lebenim christlichen Geist formten.

mußte mit dem Krankenauto abtransportiertwerden. Die anderen zwei waren Vater undSohn; der Sohn verunglückte im Geschäftund muß das Bett hüten , sein Vater stürztevom Baum und mußte sofort ins Kranken¬haus überführt werden . Der Familie herzlicheTeilnahme.

Keicfjetibatf)
Gegen die Stuttgarter Zentralisierung

Reichenbach. Die 1 . Bezirksversammlung der
CDU fand am vergangenen Sonntag in Rei¬
chenbach statt . Vor einer stattlichen Anzahl
Zuhörer konnte Landtagsabgeordneter Dr.Werber die CDU-Politik auf Landesebene
erläutern . Er untersuchte näher die seiner
Meinung nach sehr undurchsichtige SPD-Poli-tik und führte als Beispiele die Montanunion,den Schumanplan und. vor allem das Bonner
Betriebsverfassungsgesetz an . Nur die ge¬meinsamen Ziele in der Kulturpolitik seiendas einzige Bindeglied zwischen der augen¬blicklichen Regierungskoalition. Die nächsten
Wochen werden im Zeichen des Kampfes überden neuen Namen unseres Landes und die
Zuständigkeiten der Mittelinstanzen stehen.Der augenblickliche Regierungsentwurf hierzu
lasse eine erschreckende Zentraliserung be¬
fürchten . Der Begriff des Elternrechts erfahre
verschiedenartige Auslegungen und diente als
Vorwand zur Verhinderung einer Regierungs¬
bildung. Mit Erstaunen wurde von dem Spielhinter den Kulissen Kenntnis genommen. Die
wichtige Frage nach dem Haushaltsplan des
laufenden Jahres konnte von Regierungsseitebis heute noch nicht beantwortet werden.
Scharf griff der Redner die Personalpolitikdes BHV an , der noch den ersten praktischauszuführenden Antrag einzubringen habe.
Wenn Schlimmeres verhütet werden solle,müsse der christliche Einfluß in der Landes¬
politik eine erhebliche Verstärkung erfahren .

Bürgermeister R i h m aus Mörsch, der für

seine ausgezeichneteGemeindepolitik mit demBundesverdienstkreuz ausgezeichnet wurde,beschäftigte sich mit der CDU-Politik auf Ge¬meinde- und Kreisebene. Seine Ausführungenzeugten von einem ausgezeichneten Kommu¬nalpolitiker . Er verlangte offene und gerechteKritik , aber ebensolcheVerantwortungsbereit¬schaft, auch in Fragen , die einen ganzen Cha¬rakter verlangen. Er berührte Fragen der
Wohnungs- , Schulraum- und Wassemot undstellte diesen gegenüber die ausgezeichneteLeistung von Landrat Groß , daß der Kreisnoch die niedrigste Umlage verlange . Er for¬derte Männer an der Führung , deren Haltungklar und wahr sei . BundestagsabgeordneterLeonhard mußte in letzter Minute sein Er¬scheinen absagen.*

Sport - Nachrichten der EZ
Etzenrot. Die Fußballmannschaft erlag auf

eigenem Platz dem Tabellenführer Schöll -
bronn 0 :2. Mü dem gleichen Ergebnis für den
Gast trennten sich auch die II . Mannschaften.

Die Etzenroter Jugend dagegen errang Sieg
und Punkte in Spessart . Am kommenden
Sonntag spielt Etzenrot in Spielberg.

Viktoria - Punkte für Schweinfurt
Aschaffenburg verstieß gegen die

Bestimmungen
Dem Einspruch von Schweinfurt 05 gegen die

Wertung des am 24 . August 1952 ausgetragenen
Punktspiels gegen Viktoria Aschaffenburg wurde
von der Spruchkammer der Vertragsspieler¬
klassen des SFV stattgegeben . Das Spiel gilt für
Aschaffenburg als verloren . Damit rutscht
Aschaffenburg in der Tabelle der süd¬
deutschen 1. Liga vom 5. auf den 9. Tabellen -
Dlatz ab . während sich Schweinfurt durch den

Punktgewinn vom 9 . auf den 4. Platz vorschob
und jetzt hinter Mühlburg , Eintracht Frankfurt
und den Offenbacher Kidcers noch vor dem
deutschen Meister VfB Stuttgart rangiert .
Aschaffenburg hatte am 17. 6. 1952 mit dem noch
nicht 20 Jahre alten Spieler Schnabel einen Ver¬
trag geschlossen . Dies verstieß gegen die DFB -
Bestimmungen , die besagen , daß ein fremder
Spieler erst nach Vollendung des 20. Lebens¬
jahres bei einem Verein einen Vertrag abschlie¬
ßen kann . Bei der Überprüfung des Spielerpas¬ses war es dem Hessischen Fußballverband ent¬
gangen , daß Schnabel das Mindestalter noch nicht
erreicht hatte , so daß er die Spielgenehmigungerteilte . Daraufhin setzte ihn Viktoria Aschaf¬
fenburg als Vertragsspieler gegen Schweinfurt .ein . Die Spruchkammer stand auf ’ dem Stand¬
punkt , daß der betroffene Verein Aschaffen¬
burg um die Vertragsspielerbestimmungen habe
wissen müssen , auch wenn die Spielgenehmi¬
gung irrtümlich erteilt worden , sei . Selbst wenndem nicht so gewesen sei , schütze Unkenntnisnicht vor Strafe .

Züricher Notcnfreiverkebrskur&e 16 9 15 9
New-York ( 1 Dollar) 4 .28»,

-'4 — 4 .28s/4.London ( 1 Pfd.) 10.80 - 10 8C
Paris (100 ffr .) 1 .05l ,4 — 1 .05
Brüssel (100 helg. fr.) 8 25 — 8 .227*
Mailand ( 100 Lire) • 0 67 ‘/4 - <>67*/*.Deutschland (100 DM ) 93 .00 - 93 .50
Wien (100 Sch .) 15.00 - 15 .00
Stockholm 70 .00 - 70 .00
Amsterdam 109 i ;2 - 109.25Dänemark 51 .50 — 51 .50
Norwegen 50.00 — 50 00
Sperrmark 69 »/j — 70.00
Sperrmark New York 1610 - 16 .20

Berlin , den 16 9 52 : Wechselstuben Uirneci -
nungskurs 100 DM (West) — 44 2 50 DM ifsi )

100 DM (Ost) = 24.00 DM (West)
Deutsche Wertpapierbörsen

F rankiurt : 16. 9. 15. 9
Adlerwerke _ _
AEG 35 36*/*Brown Bov. 150 150Daimler 74 75
Degussa 120 123Fordwerke 89 89
IG Farben 1078/2 109
Siemens St . A lll ‘S/4 114V2
Siemens Vzg. lC9 «/2 llOVzZellstoff Waldhoi 67 687!NSU 140 142
Deutsche Bank 64s/4 6574
Dt. Effekt. B. 28 28
Dresdner Bank 64 »/4 65
Frankf . Hypothenbank 42 42

Rheinwasserstand am 17. 9 . : Konstanz 367 (— 1)
Rheinfelden — ( —) Breisach 186 (+ 6)
Straßburg 240 (—2) Maxau .403 ( - 3)Mannheim 245 ( —7 ) Caub 170 ( - 6)

1H W/lumitJaiWffa 7 G
Donnerstag wechselnde, im Laufe des Ta-

ges zeitweise starke Bewölkung und vor-
übergehend auch leichter Regen oder Regen -
schauer. Temperaturen zeitweise noch über
15 Grad ansteigend. Nächtliche Tiefsttempera—
turen zwischen 5 und 10 Grad. Freitag unbe-
ständiges und kühles Wetter.
Barometerstand : Veränderlich.
Thecmometerstana tneute trun 8 (Jhr) - 12 °

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber’A . Graf . — Drude und Anzeigen -
Annahme : A . Graf, Ettlingen, Schötl-
bronner Straße 5, Tel. 37 487

Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-Krais GmbH. , Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 712-

Hw

«

Immer frisch erhältlich bei
Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz , Ettlingen

^J-nsicltispesiLarien
von Ettlingen in schönen Motiven empfiehlt

Druckerei A . Graf , Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

Hoiht er nicht ?

■ZEICHEN DES DROGERIE

— der Most , den Sie mit viel Liebe und
Sorgfalt gekeltert haben. Die gleiche Sorg¬falt ist auch für die weitere Behandlungnotwendig.
Ihr Factidrogist berat Sie bei der Herstel¬
lung eines erstklassigen Hausgetränkesund hat alles hierfür erforderliche
vorrätig.
Reinzuchthefen , Gärsalz ,
Schwefeltabletten,Gärspunde
Gärrohre , Fafthahnen , Korken

Fafidlchte
und vieles andere mehr

Badenia - Drogerie R . Chemnitz
Markt - Drogerie Robert Ruf
Drogerie Schimpf Nachf .

3404TODES - ANZEIGE
Nach langem , schweren , mit großer Geduld ertragenem Leiden entschlief
heute mein herzensguter Mann, unser lieber , treusorgender Vater , Sohn ,Bruder , Schwiegervater , Schwager , Onkel und Opa

August Wadcer
wohlvorbereitet im Alter von 51 Jahren .

«
In tiefer Trauer
Elsa Wacker , geb . Hammer
Hugo Kreichgauer und Frau Irmhilde , geb . Wadcer
Franz Abend und Frau Margot , geb . Wadcer ,
Isolde Wacker

Ettlingen , den 17 . September 1952
Zehntwiesenstrage 9 Beerdigung am Samstag um 14 .00 Uhr

Für den durch günstige
Zahlungsbedingungen er¬
leichterten Verkauf eines
hochwertigen, seit Jahr¬
zehnten bestens einge¬
führten Artikels, wird ein
im Umgang mit Privat-
u. Handwerkerkundsdiaft
vertrauter , fleigiger und
redegewandter

Meter
gesucht. Gefl. schriftliche
Angebote mit Angabe der
bisher. Tätigkeit erbeten
unter Nr . 3400 an die EZ

3$eranftattungett | Pachtverträge
sind wieder zu haben bei
Bucbdruckerei A . GrafBad. Slaalstheater

Opernhaus (3403
Morgen Freitag um 20 .00 Uhr

Symphoniekonzert
des Symphonie- Orchesters des

Süddeutschen Rundfunks

| 3u »erkaufen |
Zwei Küchenbüfetts

r 160 cm , elfenb. , neuwertig ,
günstig abzugeben.
Zu erfr. unter 3398 in der EZ

| 3u häufen gefugt | Gutes Weinfaß
175 Ltr. , billig zu. verkaufen .
Rüppurr , Langestr. 132 (3402Kleiderschrank

gut erh. , zu kaufen gesuchtZu erfr. unter 3405 in der EZ Komb. -Herd (Kohle - Gas) weig,sehr gut erh ., preiswert zu
verk . Karlsruhe, Kantstr . 12/IH
bei Kühn (3401inserieren nimm Eiinio !

Erstaunlich

Das Fachgeschäft mit großer Auswahl
KARLSRUHE . KAISERSTR . 235
Zwischen Hauptpost u . Kaiserplatz

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Grat
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Die Verehrung des Brotes im Schlesierland

DIE MARIENKIRCHE IN STARGARD
Stargard ist ein typisches Kolonisationsstädt¬
chen, das seinen alten deutschen Charakter
auf Schritt und Tritt verrät. Im 12. Jahr¬
hundert siedelte der Johanniterorden hier
deutsche Kolonisten an. 1243 wurde Stargard
Stadt und ihm das magdeburgische Recht ver¬
liehen . im 14. Jahrhundert trat sie der Hanse
bei. Aus dieser Zeit stammen noch die Reste
der Befestigungsanlagen . Zur imposanten St.
Marienkirche wurde auch in dieser Zeit der
Grundstein gelegt . Der nüchterne Ernst der
hochstrebenden gotischen Basilika wird durch
die zierliche Turmlaterne aus barocker Zeit
gemildert . Audi das Rathaus zeigt in seiner
malerischen Fassade gotische Formelemente.
Stargard , eines der schönsten und altertüm¬
lichen Städtchen Pommerns, ist heute polnisch,
aber den deutschen Charakter können auch
die Polen nicht verwischen . (Zeichn. : Kracht)

Im Jahre 1946 bereiste der amerikanische
Publizist W . L. White Polen und die von Polen
in ihre Verwaltung übernommenen ostdeut¬
schen Gebiete. In einem auf diese Reise hin
veröffentlichten Beitrag schrieb der Verfasser
Anfang 1947 unter anderem folgende bemer¬
kenswerte Stelle:

„Die polnische Regierung hat ihre Schwie¬
rigkeiten mit den neuen Ländern (den deut¬
schen Ostgebieten) , denn die polnischen Sied¬
ler beziehen nur zögernd die leeren Gebäude
ihrer neuen Höfe , nicht nur deswegen , weil
die Russen sie sämtlichen Inventars beraubt
haben, bevor sie sie den Polen übergaben.
Denn die polnischen Siedler wissen , dieses
Land ist seit einem Jahrtausend deutsch ge¬
wesen. Diese (polnischen ) Bauern sagen :
„Gestern war es ein deutscher Hof, heute ist
es meiner, wem wird er morgen gehören ? “

Eine innige Verehrung zeigte der schle¬
sische Landmann alten Schlages gegen das
Getreide, diese Gabe vom „liewa Goot“

, von
der seine ganze Existenz abhing. Nicht selten
sah man ihn allein oder mit einem Freunde
oder Nachbarn um ein Saatfeld wandern und
voll Behagen darauf hinweisen, „wie schön
die Soote steht“ ; im stillen aber Schichte er
wohl einen frommen Wunsch zum Himmel
empor , daß der Herrgott die Fluren vor allem
Schaden , besonders vor Hagel beschützen
möge. Eine mutwillige Beschädigung eines
Getreidefeldes sah er nicht allein als Ver¬
letzung seines Eigentumes an , sondern auch
als Frevel gegen Gott, den gütigen Geber.

Es war leicht erklärlich, daß der schlesische
Landmann dieser Himmelsgabeauch eine heil¬
wirkende Kraft zuschrieb und daß sich an die
Saat und das Getreide eine Anzahl abergläu¬
biger Anschauungen knüpften, die' größten¬teils aus der ältesten Zeit stammten, denn
den heidnischen Vorfahren war das Getreide
heilig . Im Glatzischen glaubte man immer
noch, daß man in der Christnacht aus der
Wintersaat die Zukunft erhorchen konnte.

Sobald in der Ernte das erste Getreidefuder
hereingebracht wurde, zog man drei Aehren
aus ihm heraus , vorn, mitten und hinten eine,
steckte sie in die Erde und ließ sie keimen.
Sproßten sie kräftig , so hatte man im nächsten
Jahr eine gute Ernte zu erwarten , keimten
aber nur wenige oder gar keine, dann war
absolut mit einer Mißernte zu rechnen.

Das Getreide verkörperte auch ein Heil¬
mittel gegen manche Krankheiten : Wer an
Zahnschmerzen litt , mußte von der jungen
Saat einige Blättchen mit dem Munde ab¬
pflücken . Wer die ersten drei oder neun Korn¬
blüten, die er sah, abpflückte und verzehrte,
den befiel in demselben Jahr kein Fieber; wer
die ganze blühende Aehre abstreifte und ver¬
zehrte, litt das ganze Jahr über an nichts
Mangel .

Nicht bloß auf die Frucht des Feldes er¬
streckte sich die Verehrung des Landmannes,

einmal, um bei amtlichen Stellen Entschädi¬
gungsansprüche durchzudrücken.

Es ist ein Unterschied zwischen der amt¬
lichen Auffassung der Warschauer Regierung,
die in der „Friedensgrenze“ an der Oder-
Neiße-Linie gipfelt, und der Ansicht der in
den ehemaligen deutschen Ostgebieten leben¬
den polnischen Siedler, gar nicht zu reden von
der Potsdamer Erklärung , daß das Land den
Polen nur zur Verwaltung übergeben wurde.
So sehr sich Warschau bemüht, es anders hin¬
zustellen: Auch nach sieben Jahren polnischer
Besetzung ist das siebenhundert Jahre alte
deutsche Schlesien noch keine polnische Pro¬
vinz geworden.

’ Es wird sie sölange nicht wer¬
den , solange Deutschland seinen Anspruchauf
Schlesien nicht aufgibt.

Sinniges Brauchtum der alten Heimat
sondern auch vor allem auf das „liebe Brot “ ,
um dessentwillen er im Schweiße seines An¬
gesichtes so viel Arbeiten verrichtete. Wenn
ein Brot im Backofen mitten entzwei sprang,
so bedeutete das für das Haus , in dem es
geschah , nahes Unglück . Wer ein Brot aus
seinem Hause lieh, was unter Nachbarn
häufig vorkommt, mußte es vorher in ein
Tuch einhüllen, sonst gab er den Segen mit
fort. Dies war ein alter Brauch ih der Strie-
gauer Gegend .

In der Grafschaft Glatz durfte man das
Brot nicht mit der braunen Kruste nach unten
auf den Tisch legen , dies brachte Unsegen
und bedeutete Hungersnot. Fiel jemanden das
Brot aus Versehen vom Tische , so mußte er
rufen : „Verzeih mersch Goot !“ Solches Brot
sollte man küssen, ehe man es aß . r' --laubte
sich , jemand, während der Mahlzeit eine
Lästerung oder einen Fluch auszusprechen, so
rief ihm ein anderer zu : „Verzeih dersch
Goot , doss de asu woas soast ver dam liewa
Brüte.“ Verbrannte bei einer Feuersbrunst
das Brot auf dem Tische , so ruhte auch kein
Segen auf dem neuerbauten Hause;es würde
auf kurz oder lang ebenfalls niederbrennen.

Bevor man ein Brot aufschnitt, machte man
mit dem Messer drei Kreuze auf die untere
Fläche ; „dann reichte es weit “

, und es war
Segen beim Genüsse ; tat man es nicht , so be¬
kam es nicht , wie man in der Neuroder Ge¬
gend glaubte. Das Brot schnitt gewöhnlich der
Hausherr auf, die Butter die Hausfrau; tat es
ein Unverheirateter , so mußte er noch sieben
Jahre auf die Verheiratung warten.

Wer Brosamen verstreute und umkommen
ließ , fand keine Ruhe im Grabe und mußte
suchen bis zum jüngsten Tage .

Brotfrevel wurde nach dem Volksglauben
mit ganz besonderen Strafen vom Himmel
geahndet. Schlimm erging es einem Fuhr¬
mann aus der Gegend von Freiwaldau, der
Brot über das Gebirge fuhr . Als er an eine
Stelle kam, wo der Weg steil bergab ging ,
wollte er Halt machen. Statt eines Steines
aber, der nicht gerade in der Nähe lag , nahm
er ein Brot vom Wagen und legte es unter
das Rad , um den Wagen zu hemmen. Wie er
so nun an der lieben Gottesgabe frevelte,
wurde er mit seinem Fuhrwerk augenblick¬
lich in einen mächtigen Felsen verwandelt,
der noch jetzt auf der Höhe des Berges steht
und Fuhrmannstein heißt.

Auch bei der Hochzeit spielte das Brot als
Symbol künftigen Wohlergehens eine wich¬
tige Rolle. Bevor die Braut zur Trauung nach
der Kirche geführt wurde, steckte man ihr
von einem frisch angeschnittenen Brote ein
kleines Stück , das „Brautramftla “

, in den
Schubsack des Brautkleides. Sie hob es ihr
Leben lang an einem trockenen Ort auf, da¬
mit es nicht schimmelte; es fehlte ihr dann
nie am nötigen Brote und in ihrem Hause
brach kein Feuer aus.

Wenn das Brautfuder mit der ganzen Aus¬
steuer der Braut beladen wurde, vergaß man
nie , „eine ganze Bäcke “ frischgebackenes Brot

in ihre Betten zu packen . Und wenn die neu
vermählte Gattin in das Haus des Gatten
ihren Einzug hielt, trat ihr an der Tür ihre
Schwiegermutter entgegen mit einem Brote,einem Messer und einem Salznäpfchen. Die:
Schwiegertochter mußte das Brot aufschnei¬
den und einen Bissen davon essen, das übrigebekamen die Armen.

Die alte Mutter wollte damit ausdrücken,daß es ihY im neuen Wirkungskreise recht gut
gehen und an nichts fehlen möge .

Auch viele Sagen und Legenden wissen die
Schlesier von dem Getreide zu berichten. So
erzählte die Urahne in der Schweidnitzer Ge¬
gend abends ihren Enkeln:

Einst wandelten Christus und Petrus in un¬
scheinbarer Kleidung unerkannt durch das
Schlesierland, um das Tun und Treiben der
Menschen zu beobachten. Die Menschen aber
waren damals sehr hochmütig und stets unzu¬
frieden mit dem, was ihnen Gott in seiner
Barmh -zigkeit bescherte. Zu jener Zeit

Pen feen fie Had\ daum, daß . . .
der besuchteste Ort im einzigartigen Masu-

renland Lätzen war? Unvergeßlich bleiben
als Erinnerung die Wanderungen durch die tie¬
fen Wälder und die Fahrten über die See , un -
tet denen Löwentinsee bei Lätzen einer der
schönsten war.

der gotische Dom von Frauenburg am Frischen
Haff der bedeutendste Kirchenbau Ostpreußens
war, der außerdem dadurch Berühmtheit er¬
langte, daß hier Kopernikus als Domherr
wirkte und während dieser Zeit die Grundlage
für die moderne Astronomie schuf?

wuchsen so große und so schwere Aehren, daß
sie bis zu der Stelle herabreichten, wo jetzt
unter der Aehre der erste Halmknoten ist.
Den Menschen war dies aber nicht genug,
und sie wollten die Aehren noch größer
haben.

Als das unser Herrgott auf seiner Wan¬
derung hörte, ward er zornig über die uner¬
sättliche Habgier der Menschen und ging mit
Petrus durch die Saatfelder , um alle- Aehren
von den Halmen abzustreifen. Da trat Maria
zu ihm und bat : „Laß doch wenigstens etwas
für die Hunde und Katzen übrig ; was haben
denn die armen Tiere verschuldet, daß sie
kein Brot fressen sollen ?“

Diese Rede besänftigte den Zorn des Herrn
ein wenig und er streifte von den Halmen
nicht alles ab, sondern daß noch so viel übrig
blieb , als noch heute die gewöhnliche Länge
der Aehre ausmacht. Darauf sprach er : „ Was-
da noch übrig ist, das soll für die Hunde und
Katzen sein.“

So blieb der Erntesegen der Welt erhalten .
Seidem ward es aber Sitte, und es ist noch,
heute bei manchen Bauern Brauch, daß bei
der Mahlzeit den Hunden und Katzen ihr
Essen eher hingesetzt wird, als den Menschen .

Das Rad der Geschichte dreht sich weiter
Sieben Jahre „Polnisch“ tilgen siebenhundert Jahre „Deutsch“ nicht aus

Die verlassene Basilika von Haindorf
Sudetendeutscher Wallfahrtsort wurde dem Untergang preisgegeben

Man wird — ein Jahr nach Beendigung des
Krieges — von dem amerikanischen Verfasser
annehmen müssen, daß er nicht besonders
deutschfreundlich eingestellt war ; umso be¬
achtenswerter sind seine Erkenntnisse, die er
im Gespräch mit zahlreichen polnischen Neu¬
siedlern sammelte und in dem eingangs wie¬
dergegebenen Satz niederlegte.

Seit dieser Zeit sind gut fünf Jahre ver¬
gangen. Wie ist heute die Ansicht der polni¬
schen Siedler, nachdem sie von den ostdeut¬
schen Gebieten festen Besitz ergriffen haben
und sich akklimatisieren konnten? Auf einen
kurzen Nenner gebracht: Ihre Ansicht hat
sich kaum verändert . Wir wissen aus unge¬
zählten sicheren Informationen, daß die pol¬
nischen Neusiedler in den ostdeutschen Ge¬
bieten nicht heimisch geworden sind .

Ein Beweis dafür ist die Landflucht , gegen
die die Warschauer Regierung bisher vergeb¬
lich angekämpft hat Hatten die polnischen
Siedler — obwohl ihnen von Regierungsseite
aus verlockende Vorteile in Aussicht gestellt
wurden und werden — nur zögernd von den
ländlichen Gemeinden Besitz ergriffen, so ist
heute der Drang in die Stadt allgemein . War
einst die Aussicht , Herr auf eigener, ungleich
größerer Scholle zu sein, verlockend , so war
die harte Wirklichkeit für viele ernüchternd.
Die zu einem großen Teil aus kleinen Ver¬
hältnissen kommenden Bauern, die in ihrer
ostpolnischen Heimat vielfach als Landarbeiter
gelebt, das heißt auf Anweisung ihrer Guts¬
herren gearbeitet hatten, mußten jetzt eigene
Entscheidungen treffen , unter anderem Klima ,auf anders geartetem Boden und mit fremdem
Gerät wirtschaften. In der Mehrzahl wurden
sie der Schwierigkeiten nicht Herr. Der Er¬
folg : Extensiv betriebene Wirtschaft, brach¬
liegendes Land, ungenügende Produktion.
Heute ist es so weit , daß in dem einstigen
Ueberschußgebiet Schlesien Kartoffeln aus der
Deutschen Demokratischen Republik einge¬
führt werden müssen.

Daneben hat das Problem eine menschliche
Seite. Zahlreiche polnische Neubürger sind
Heimatvertriebene in dem gleichen Sinn wie
es die heute im Westen lebenden Schlesier
sind ; darüber täuschen auch nicht die anders
gearteten Lebens- und Wohnverhältnisse bei¬
der Volksteile hinweg. Die polnischen Neu¬
siedler haben genau wie die Schlesier ihre
Heimat verloren. Schlesien isl^ ihnen kein voll¬
wertiger Ersatz. Die Polen wissen , daß sich
das Rad der Geschichte immer weiter dreht,sie können sich ihres neuen Besitzes nicht
uneingeschränkt erfreuen.

In den Städten ist es nicht anders als auf
dem Land. Was soll man dazu sagen , daß
begüterte Polen hier und da ihre Toten nach
der polnischen Heimat überführen, um sie
dort beizusetzen? Oder dazu, daß polnische
Geschäftsinhaber die Schaufenster ihrer Lä¬
den reich dekorieren und sie dann photogra¬
phieren lassen, mit der Erklärung : Man kann
nicht wissen, welleicht brauche ich das Photo

Jetzt wäre es wieder Zeit , zur Haindorfer
„Fahrt “ zu rüsten . Jedes Jahr strömten die
Gläubigen in den Sommermonaten zu Tausen¬
den zur Basilika von Haindorf, einem barocken
Wunderwerk .des berühmten Architekten
Fischer von Erlach , um vor dem Gnadenbild
der Gottesmutter für sich und für die näch¬
sten Angehörigen den Segen Gottes zu er¬
flehen und Krankheiten und Mißgeschicke
fernzuhalten. Aus ganz Nordböhmen, dem
Inneren Böhmens , aus Sachsen , Schlesien
und Mähren kamen die Wallfahrer zu Fuß
in Prozessionen, per Bahn oder in Omni¬
bussen; Tausende gab es, die in keinem Jahr
versäumten, vor der Haindorfer Muttergottes
wenigstens einmal in Ruhe ihre Andacht zu
verrichten.

Das ist heute vorbei Die berühmte Wall¬
fahrtskirche steht verlassen, das dazugehö¬
rige Franziskanerkloster ist als Konzentra¬
tionslager eingerichtet für Priester , die sich
dem Prager kommunistischen Regime nicht
beugen wollen. Der Ort , der einstmals mehr
als 3 000 Einwohner zählte, hat heute kaum
noch ein Viertel davon, zum Teil Deutsche ,
die man als Facharbeiter nicht aussiedeln
lassen wollte, zum größeren Teil tschechi¬
sche „Neusiedler“ , die sich in der „eroberten“
Ortschaft reichlich unwohl fühlen und gern
wieder in ihre ursprüngliche Heimat im
Inneren Böhmens und Mährens- zurück¬
wollen , die jedoch nur die Befehle der kom¬
munistischen Machthaber und die Angst vor
einer Strafe davor zurückhalten. Der Südteil
der Ortschaft wurde bereits kurz nach dem
Umsturz 1945 eingeäschert, kurze Zeit nach¬
dem man mehr als zwanzig männliche Ein¬
wohner des ' Ortes erschossen , ihre Leichen
in einem nahe gelegenen Wald verscharrt
hatte, nicht ohne vorher vergessen zu haben,
sie mit Chlorkalk zu bestreuen, um die Spu¬
ren dieses Verbrechens zu tilgen. Damals
geschah es auch , daß man die Gnadenstatue
der Gottesmutter ihrer kostbaren Kleider aus
Samt, Seide und Goldbrokat entkleidete und
ihr eine tschechische Nationaltracht in
grellen Farben überzog. Die Heilige Maria
müsse eine Tschechin sein , so erklärte man
damals im überschäumenden chauvinisti¬
schen Taumel.

Das Haindorfer Gnadenbild habe seine
wundertätige Kraft verloren, erzählen Sude¬
tendeutsche, die im vorigen Jahr im Zuge
der Umsiedlungsaktionen aus Haindorf ge¬
kommen sind. Die Kirche, ein Juwel unter
den barocken Gotteshäusern Böhmens , sei
völlig verwüdert , denn auch den im Kloster
internierten Priestern sei der Zutritt nicht
gestattet, um sie instandzuhalten.

Schon seit dem 13. Jahrhundert wird von
der wundertätigen Kraft der Heiligen Maria
von Haindorf berichtet, und aus den Orts¬

chroniken von Görlitz z. B . ist zu entnehmen,
daß bereits in dem erwähnten Jahrhundert
Hunderte von Heilungsuchenden den weiten
und beschwerlichen Weg zur „Muttergottes
auf der Linde “ antraten . Denn die Sage be¬
richtet, die Heilige Maria sei einem Förster
auf einer Linde stehend erschienen und habe
ihn von seiner Krankheit erlöst. Diese Er¬
scheinung habe sich mehrfach wiederholt,und bald errichtete man an dieser Stelle eine
Kapelle , zu der jährlich Hunderte von Men¬
schen zogen . Zu Beginn des 18 . Jahrhunderts
wurde an der Stelle dieser Kapelle , die
mehrfach abgebrannt war, die Basilika
Fischers von Erlach errichtet , eine Stiftung
des Grafen von Gallas, ein Bau , der sich
nicht nur harmonisch in die Landschaft ein¬
fügte, sondern der jedem, der ihn betrat,
heilige Ehrfurcht einflößte. Tausende von
Kunstkennern scheuten nicht den Weg nach
Haindorf, um den herrlichen Bau mit der
großen Kuppel, den bizarren Türmen und
dem mächtigen Portal , den schönen Altären
und Fresken zu bewundern.

DIE POMMERSCHE SCHWEIZ
Blick auf den Fünfsee bei Bad Polzin. -
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Die Bewohner Haindorfs, die ständigen
Besucher des Gnadenortes sind heute in alle-
Welt ' verstreut . Geblieben sind lediglich die-
Erinnerungen an einen Ort , eingebettet in
die Berge und Wälder des Isergebirges. an.
die ernsten und doch frohen Tage der
„Fahrt “ und der Glaube an eine göttliche-
Macht und Gnade, die sie in dieses schöne -
Stück Heimat wieder zurückkehren lassen ,
wird.

Von Sowjetsoldaten überfüllt
Königsberg ist z. Z . von sowjetischen,

Truppen überfüllt . Da die alten deutschen
Kasernen, die so weit als möglich aufgebaut
wurden, und die bisherigen Barackenlager
zur Aufnahme der Truppen nicht ausreichen,mußten zahlreiche wiederinstandgesetzte-
Straßenzüge von den Einwohnern geräumt
werden. Längs der polnisch -russischen.
Grenze , die quer durch Ostpreußen läuft,,haben Abteilungen der Roten Armee Draht¬
hindernisse und Holztürme errichtet . Ein.
Verkehr über die Grenze ist heute unmöglich .

DAS ZEUGHAUS IN JAUER
Einer der schönsten Bauten dieser alten Stadt.,

HÜIMiHi
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$hn »cJiau in cKarl srult «

Sorgfältige Ausbildung der Jungbanern
Karlsruhe (lsw) . Der Bauernverband

Württemberg-Badens erwartet , daß der Staat
der weiteren Entwicklung des landwirtschaft¬
lichen Berufsschulwesens sowohl hinsichtlich
des Lehrplans als auch der Lehrerausbildung
die gleiche Sorgfalt zuwendet, wie den ge¬
werblichen Berufs- und Fachschulen. In einer
Erklärung macht’ der Bauernverband darauf
aufmerksam, daß die landwirtschaftlichen Be¬
rufsschulen ihre Aufgaben im allgemeinen
nur erfüllen können, wenn sie sich mehr und
-mehr zu fachtypischen Schulen entwickeln.

Eine Anregung des Arbeitsministers
Karlsruhe (lsw) . Arbeitsminister Hohl-

wegler hat bei der Bundesanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung beantragt , zu prüfen , ob nicht Betrieben
oder Verwaltungen durch Gewährung eines
angemessenen Zuschusses ein gewisser An¬
reiz zur Einstellung eines älteren Angestell¬
ten gegeben werden kann . Um einer solchen
Maßnahme zu einem Dauererfolg zu verhel¬
fen, müßte sich der Betrieb verpflichten, den
älteren Angestellten auch nach Wegfall die¬
ses Zuschusses weiter zu beschäftigen.

Aus Werl entlassen
Karlsruhe (lid) . Nach sechsjähriger Haft

im Kriegsverbrechergefängnis Werl kehrte der
■26jährige Karl Günther jetzt nach Karlsruhe
zurück. Er war Anfang 1947 von einem briti¬
schen Sondergericht zu zehn Jahren Gefäng¬
nis verurteilt worden . Günther hatte dem
Reichsarbeitsdienst angehört und war ange¬
klagt , 1945 auf Befehl seines Vorgesetzten
zwei englische Zivilisten, die wegen Spionage
verhaftet worden waren , erschossen zu haben.
Alle Bemühungen, auch eine Bitte des Karls¬
ruher Stadtrates , Günther wieder freizulas¬
sen , waren bisher erfolglos geblieben. Seine
Entlassung erfolgte jetzt auf Anordnung der
englischen Königin.

Von der Fremdenlegion ins Gefängnis
Karlsruhe (lsw) . Nach fünf Jahren .

Fremdenlegion in Afrika und Indochina
kehrte der 24jährige vorbestrafte Karl Uh¬
lein aus Karlsruhe im April zurück. Kurze
Zeit bei einem Landwirt in Karlsruhe be¬
schäftigt , stahl er bei diesem 12 kg Rauch¬
fleisch , das er billig weiterverkaufte . Außer¬
dem hatte er 6 Fahrräder und mehrere Brief-
und Aktentaschen gestohlen, die er in Geld
umsetzte. Das Schöffengericht verurteilte ihn
zu 16 Monaten Gefängnis.

Entgleister Zug sperrt Bahnstrecke
Karlsruhe (lsw) . Im Bahnhof Renchen

entgleiste vermutlich durch Achsenbruch ein
in Richtung Offenburg ausfahrender Güter¬
zug . Personen wurden nicht verletzt . Die
Strecke Karlsruhe -Offenburg mußte für einige
Zeit gesperrt werden . Die Reisenden wurden
zum Teil mit Omnibussen weitergeledtet.

Karlsruhe . Die ehemaligen Fallschirm¬
jäger treffen sich am 27 . und 28 . September
in Karlsruhe zu einem „Kameraden- , Such-
und Hilfsdiensttreffen “ . Im Rahmen dieser
Zusammenkunft wird der ehemalige Fall¬
schirmjägergeneral Ramcke sprechen. (lsw )

iU LJiscltun $Counat
Dr. Heimerich erneut Vorsitzender

Mannheim (lsw) . Der Mannheimer
Oberbürgermeister Dr . Heimerdch ist vor
kurzem in einer Gesellschaftsversammlung
der kommunalen Arbeitsgemeinschaft Rhein-
Neckar G. m . b . H. erneut zum Vorsitzenden
des Verwaltungsrates gewählt worden. Der
Ludwigshafener Oberbürgermeister Valentin
Bauer wurde zum stellvertretenden Vorsit¬
zenden wiedergewählt. In der Sitzung wurde
die formelle Aufnahme der Stadt und des

..Landkreises FrankenthaL die bereits seit län¬

gerer Zeit der Arbeitsgemeinschaft angehö¬
ren, yollzogen . Der hessische Landkreis Berg¬
straße wurde als neuer Gesellschafter auf¬
genommen. Durch den Beitritt des hessischen
Kreises Bergstraße erfährt die Arbeitsge¬
meinschaft eine wertvolle Ergänzung.

Schifferkind im Hafenbecken ertrunken
Mannheim (lsw) . Im Rheinauhafen ist

das ein Jahr alte Kind einer Schifferfamilie
ertrunken . Das Kind befand sich mit seiner
Mutter in einem kleinen Boot. Etwa in der
Mitte des Hafenbeckens warf es plötzlich
seinen Ball ins Wasser. Die Mutter versuchte,
den Ball wieder zu fassen und stürzte dabei
zusammen mit dem Kind, das sie auf dem
Arm hielt , ins Wasser. Das Kleine ging so¬
fort unter , die Mutter konnte sich am Kahn
Cesthalten.

„Leseratte“ auf krummen Wegen
Mannheim (lsw) . Ein junger Mann, der

angeblich einen leitenden Posten bei den
Pfadfindern innehatte , hat von einem Mann¬
heimer Buchhändler Bücher im Wert von 126
DM erschwindelt und eine weitere -Buchbestel-
lune im Wert von 300 DM aufgegeben. Der
Buchhändler konnte mit Hilfe der Polizei
feststellen, daß es sich bei der „Leseratte “ um
einen Betrüger handelt , der auf diese Weise
seinen Lesehunger stillen wollte. Der Betrü¬
ger wurde festgenommen.

Amerikaner sollen Straßen instandsetzen
Sinsheim (lsw) . Der Kreisrat hat in

einer Entschließung einstimmig gefordert , daß
die durch die Manöver alliierter Truppen ent¬
standenen Schäden an Straßen und Brücken
voll ersetzt werden. Falls dies nicht möglich
sein sollte, soll die Instandsetzung durch alli¬

ierte Einheiten auf eigene Kosten vorgenom¬
men weiden . Schließlich bittet der Kreisrat in
seiner Entschließung, die der Bundesregierung
sowie der US-Armee zugeleitet werden soll,
den Kreis Sinsheim künftig von weiteren
Übungen zu verschonen. In den Kreisgemein-
d^n waren in den letzten Jahren an Brücken
und Straßen Manöverschädenvon über 132 000
DM entstanden.

Größtes Glaseichamt Westdeutschlands
Wertheim (lsw) . In Gegenwart promi¬

nenter Vertreter des Eichwesens , der Bundes¬
und Landesbehörden und der Industrie wurde
der Neubau des Eichamtes für Glasmeßgeräte
in Wertheim eingeweiht. Das neue Glaseich¬
amt gilt als das größte der Bundesrepublik,
die neben der Bundesanstalt in Braunschweig
noch Glaseichämter in Hannover, Darmstadt
und München besitzt.

„Seitensprung“ eines Panzers
Pforzheim (lsw) . Ein französischer Pan¬

zer leistete sich in Schwan einen „Seiten¬
sprung“ . Der Panzer kam von der Straße ab,
legte eine Gartenmauer nieder und wallte
gegen ein Haus. Dabei wurde ein Teil der
Hauswand eingedrückt. Menschen kamen
nicht zu Schaden. Das Haus, das schwer be¬
schädigt wurde, war in den letzten Kriegs¬
tagen abgebrannt und erst vor kurzem wie¬
der aufgebaut worden.

Protest gegen Kürzung der Kehl-Hilfe
Kehl (lsw) . Ministerpräsident Dr. Maier

tiat in Telegrammen an Bundeskanzler Dr.
Adenauer und Bundeswirtschaftsminister Dr.
Erhard gegen die von der Bundesregierung
erwogene Kürzung des im Sanierungspro¬
gramm der Bundesregierung für Kehl vor¬

Verfassnngsansschnfi lehnt 2. Senat ab
Landtag kann nur durch das Volk abberufen werden

Stuttgart (ZSH) . Der in Stuttgart zu¬
sammengetretene Verfassungsausschuß der
Verfassunggebenden Landesversammlung für
Baden-Württemberg hat den Vorschlag der
CDU, eine zweite Kammer zu errichten , mit
14 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Nach den
Vorschlägen der CDU sollte der Senat , ein
aus Angehörigen der verschiedensten Berufs¬
stände zu bildendes Gremium, bei der Gesetz¬
gebung des Landtages mitwirken . Vom Land¬
tag beschlossene Gesetze sollten dem Senat
zugeleitet werden. Außerdem war vorgesehen,
daß eine Reihe von bestimmten Gesetzen, wie
das Staatshaushaltgesetz, der Zustimmung des
Senats bedarf.

In einer mehrstündigen und leidenschaft¬
lich geführten Grundsatzdebatte brachten die
Abgeordneten der CDU und der Regierungs¬
parteien ihre Argumente für und wider die
Einrichtung einer zweiten Kammer vor. Von
CDU-Abgeordneten wurde betont, daß das
parteipolitische Element in der Gesetzgebung
durch das berufsständische ergänzt werden
müsse. Sie wiesen auf das Beispiel einer zwei¬
gleisigenGesetzgebungsarbeit hin, wie es Bun¬
destag und Bundesrat darstellten . Die Regie¬
rungsparteien machten geltend, daß nach Ar¬
tikel 28 des Grundgesetzes die Gesetzgebungs¬
arbeit nur von einer vom Volk gewählten
Vertretung geleistet werden dürfe . Die von
der CÜU vorgeschlagene Form einer zweiten
Kammer sei daher rechtswidrig. Sie kompli¬
ziere und verlangsame außerdem die Arbeit
des zukünftigen Landtages. Nachdem die Ein¬
führung eines Senates von den Regierungs¬
parteien grundsätzlich abgelehnt worden war,
wurden die einzelnen Artikel des CDU-Vor-
schlages nicht mehr behandelt.

Die CDU beabsichtigt jedoch , die Errichtung
eines Senates bei der zweiten Lesung der Ver¬
fassung im Ausschuß und in der Vollver¬
sammlung erneut zu beantragen . Sie ist , wie
ihr ' Fraktionsvorsitzender Dr. Franz Gurk vor
der Presse erklärte , auch bereit , den Umfang

der Zuständigkeiten des Senats einzuengen,
um den Gedanken einer parlamentarischen
Vertretung der Berufsstände doch noch durch¬
setzen zu können.

Der Verfassungsausschuß verabschiedetete
gegen die Stimmen der CDU den Artikel 40
des Verfassungsentwurfs der Regierungspar¬
teien, wonach der Landtag aufgelöst werden
kann , wenn es von 200 000 Wahlberechtigten
verlangt wird und die Mehrheit der Wahl¬
berechtigten in einer anschließenden Volksab¬
stimmung ebenfalls für die Auflösung eintritt .
Die CDU war der Meinung, daß nicht die
Mehrheit der Wahlberechtigten, sondern die
Mehrheit der Abstimmenden für die Auflösung
des Landtags genügen solle . Ihr Kompromiß¬
vorschlag, die Zahl der die Auflösung des
Landtags begehrenden Wahlberechtigten auf
500 000 zu erhöhen, wurde von den Regie¬
rungsparteien abgelehnt. Diese vertraten die
Auffassung, daß man die Auflösung des Land¬
tags nicht erleichtern solle . Ebenfalls von den
Regierungsparteien abgelehnt wurde ein An¬
trag der CDU, wonach der Landtag die Mög¬
lichkeit haben soll, sich durch die Stimmen
von zwei Dritteln seiner Mitglieder selbst auf¬
zulösen.

Staatsbesuch in Freiburg
Ende September Anfang Oktober

Freiburg (lsw ) . Wie Oberbürgermeister
Dr. Hoffmann in der letzten Sitzung des Frei¬
burger Stadtrates - mitteilte , ist der Staats¬
besuch der Stuttgarter Regierung in Freiburg
für Ende September Anfang Oktober ange-
cundigt worden. Gleichzeitig mit dem Besuch
werde die Einführung von Regierungspräsi¬
dent Dr. Wäldin in sein neues Amt erfolgen.
Das vorläufige Programm des Staatsbesuches
sehe eine Feier in der Universität, im Theater
oder Kaufhaussaal vor, außerdem eine Be¬
sichtigungsfahrt durch die Stadt und ein^
Zusammenkunft mit dem ’ Freiburger Stadtrat ,der dabei Gelegenheit haben werde, seine
Wünsche der Regierung vorzutragen.

gesehenen Betrags von fünf Millionen um
eine Million DM im Namen der Landesregie¬
rung „nachdrücklichst Einwendungen“ erho¬
ben. Dr. Maier weist darauf hin, daß die Hilfe
für Kehl, das sich in ganz besonderer Not¬
lage befinde, einem ausdrücklichen Wunsch
des Bundestags entspreche. Die seit einem
Jahr geführten Planungen stünden vor dem
Abschluß. Die von der Bundesregierung er¬
wogene Kürzung des Unterstützungspro¬
gramms würde eine Neuplanung bedingen ,die eine erhebliche Verzögerung der tatsäch¬
lichen Hilfe für Kehl mit sich brächte. An¬
gesichts der bevorstehenden Freigabe der
ganzen Stadt könne die Hilfe aber nicht mehr
länger hinausgeschoben werden.

J^ im Jw » 9tackbarlan $iern
Gegen Reaktion und Kommunismus

Eine Entschließung der Metallarbeiter
Stuttgart (UP) . In einer Entschließung

sprach sich der in Stuttgart tagende Kongreß
der deutschen Metallarbeitergewerkschaft für
die Stärkung der Demokratie, der Freiheit,
des Fortschritts und der Völkerverständigung
aus . Daneben wird von dem Gewerkschaftstag
die Forderung nach der Wiederherstellung der
Einheit Deutschlands in Freiheit und nationa¬
ler Unabhängigkeit erhoben. In der Entschlie¬
ßung wird auf das Anwachsen der „politischen
und wirtschaftlichen Reaktion in der Bundes¬
republik “ hingewiesen. „Immer offener“ , so
stellt die Resolution fest, „erhalten die Ka¬
pital- und Wirtschaftsmächte Einfluß auf die
Staatspolitik “.

Der Kongreß wendet sich in der Entschlie¬
ßung weiter gegen alle Versuche, die Gewerk¬
schaftsbewegungzu spalten undfordert schließ¬
lich einen höheren Anteil der Arbeiter und
Angestelltep an der Verteilung des Sozialpro¬
duktes.

Der Vorsitzende der Metallarbeitergewerk¬
schaft, Walter Freitag , wandte sich im Laufe
der Diskussion gegen alle Versuche , die Ge¬
werkschaftsbewegung parteipolitisch zu beein¬
flussen. Freitag machte diese Äußerung im
Zusammenhang mit Anträgen kommunisti¬
scher Delegierter , die sich für eine Stellung¬
nahme des Kongresses gegen den Generalver-
trag aussprachen . Unter dem Beifall der Ver¬
sammlung wandte sich Freitag gegen „die so¬
genannten Friedensfreunde “, die in West¬
deutschland innerhalb der Gewerkschaften
aufträten , um „östliche Anschauungen“ zu
propagieren . Kommunistischen Sprechern, che
die „Ausbeutung der Arbeiter im Westen “
kritisierten , hielt Freitag die Drangsalierung
der ostdeutschen Arbeiter entgegen.

Der Kritik an dem ungenügenden Wider¬
stand des Gewerkschafstvorstandes gegen das
Betriebsverfassungsgesetz begegnete Freitag
mit der Bemerkung , man solle dem Wortlaut
dieses Gesetzes keine so schwerwiegende Be¬
deutung beimessen. Freitag sagte: „Der Geist
im Betrieb entscheidet. Was eine Belegschaft
durchzusetzen entschlossen ist, kann sie mit
und auch ohne Gesetz erreichen.“

'Wirtschaft in Kürze
Die westeuropäischen Getreidehändler planen ,

sich zu einem europäischen Dachverband zu¬
sammenzuschließen . An der Ausarbeitung der
Statuten • will sich auch die Bundesrepublik be¬
teiligen .

Als zweiter Teil der Internationalen Kölner
Herbstmesse wurde die Haushalts - und Eisen¬
warenmesse eröffnet . Es sind 950 Aussteller des
In - und Auslandes vertreten .

Der vom Statistischen Bundesamt auf der
Basis des Jahresdurchschnitts von 1938 berech¬
nete Preisindex für die Lebenshaltung ist im
August dieses Jahres mit 168 gegenüber dem
Vormonat unverändert geblieben .

Zwischen der Sowjetunion und Pakistan ist
ein Tauschabkommen unterzeichnet worden . Da¬
nach wird Pakistan im Austausch für sowjeti¬
schen Weizen Jute und Baumwolle nach der
UdSSR liefern . Der Wert des Abkommens wird
auf 16,8 Millionen Dollar veranschlagt .
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(5 . Fortsetzung)
Märta sah sich in der kleinen Kabine um,

in der sie sich schon ganz zu Hause fühlte.
Sie war seefest, es machte ihr nichts aus, daß

■das Schiff von den Wogen hin und her gewor¬
fen wurde. Im Gegenteil, sie liebte es, oben
an Deck zu stehen und die salzige Luft einzu¬
atmen . Ihr Einzug auf der „Maud “ war ver¬
hältnismäßig glatt verlaufen. Kapitän Lien
hatte sich zwar etwas ironisch vor ihr ver¬
beugt und gesagt: „Das haben Sie fein gemacht !
Auf die Idee wäre ich nicht gekommen .“ Aber
nach sorgfältiger Prüfung der Papiere hatte er
natürlich die Richtigkeit der Behauptung, daß
sie nun Frau Stjernval sei , anerkennen müs-

. sen . Und nun konnte ihm niemand von der
Reederei einen Vorwurf machen , denn Rick

Stjernval hatte ein gültiges Billett, auf den
Namen Frau Stjernval lautend — alles andere
ging Kapitän Lien nichts an. Es ging ihn auch
nichts an, daß Rick nicht mit seiner jungen
Frau die Kabine teilte sondern sich beim Er¬
sten Maschinisteneingemietet hatte . Diese jun¬
gen Menschen von heute waren kühler und
zynischer, als er es früher in seiner Jugend
gewesen war — dachte Kapitän Lien . Er hätte
ganz anders gehandelt , wenn er eine so schöne
junge Frau wie Märta Stjernval gehabt hätte.
Na, er hatte an andere Dinge zu denken.

Rick hatte alles an Bord auf seine leichte ,
humoristische Art geordnet Damit sich die vier
anderen Passagiere nicht wunderten, hatte er
schon am ersten Abend erklärt : „Meine Frau
ist lange krank gewesen, sie muß Ruhe und
Erholung haben, und ich schnarche furchtbar.“

So war die Sache mit der Kabine aufge¬
klärt Märta mußte unwillkürlich lächeln, wenn
sie an das Gesicht von Mrs . Miller, der Frau
des Botanikers, dachte, als Rick diese Erklä¬
rung machte. Mrs . Elena Miller hatte sich

furchtbar aufgeregt, als Rick in Callao auf
einmal mit einer Ehefrau an Bord kam. Sie
war fünfundvierzig Jahre alt und sentimental
wie eine alte Jungfer.

Wahrscheinlich hatte sie nie in ihrem Leben
etwas Romantisches erlebt , denn ihr Mann,
der bekannte amerikanische Forscher, war ein
trockener Wissenschaftler, der fast nie sprach
und nur den ganzen Tag mit Büchern bewaff¬
net umherlief. •

„Nein, “ hatte Elena Miller gerufen, als Rick
sie mit ihr bekannt machte , „Ihre Frau , Mr.
Stjernval? Ich habe ja keine Ahnung gehabt,
daß Sie verheiratet sind. Sie haben ja nie
etwas davon erzählt. “ ,

„Man erzählt manches nicht!“ hatte Rick
lächelnd erwidert . Aber Elena Miller ließ sich
nicht so schnell abweisen. Sie hatte noch am
gleichen Abend ein Fest für die „süße, junge
Frau“ veranstaltet und alle dazu eingeladen
Den älteren Ersten Schiffsarzt Dr. Gade aus
Oslo, zu dem Märta im ersten Augenblick
Vertrauen gefaßt hatte , den unsympathischen
Mr. Egido Baranti, einen Levantiner von un¬
definierbarer Nationalität, der mit dem schwe¬
dischen Kaufmann Hakon Larsson die Kabine
teilte. Rick schien mit allen gut zu stehen —
aber er ließ keinen an sich herankommen.

Die fünf Tage auf See hatten Wunder getan.
Märta sah völlig verändert aus. Ihre allzu
schmalen Wangen waren etwas fülliger ge¬
worden und die Sonne hatte ihrer Haut den
goldbraunen Ton gegeben , der das blonde
Haar noch lichter erscheinen ließ . Die grau¬
grünen Augen hatten ihre Schatten verloren,
auch ihr Mund hatte sich verändert Die schön
geschwungenen Lippen waren voller, reifer
geworden. Märta stand vor dem kleinen Spie¬
gel in der Kabine und betrachtete sich auf¬
merksam. Sie strich mit den Fingerspitzen über
die Bogen der Lippen.

„Sie haben einen sehnsüchtigenMund“, hatte
Egido Baranti gestern abend gesagt. Einen
Moment lang hatten Ricks Augen- die ihren
gesucht , einen Moment lang hatten sie sich
angeblickt. Und Märta hatte in Ricks Augen
Staunen gesehen , ein Funke war aufgesprun¬
gen , aber schnell wieder erloschen. Rick war

von rührender Aufmerksamkeit zu ihr. Er
paßte auf, daß sie immer einen guten Platz
bei Tisch bekam, er drängte ganz rücksichtslos
Mrs . Miller beiseite, wenn er meinte, daß Mär¬
ta auf ihrem Platz besser säße. Aber er machte
es so charmant, daß Mrs. Elena nicht böse
wurde. Im Gegenteil, sie flüsterte bei solchen
Gelegenheiten immer hörbar Märta zu :

„Ich kann ihm nicht böse sein , ich liebe ihn
nämlich . Wie müssen Sie glücklich sein , kleine
Frau Stjernval .“

Und wenn Märta sich dann etwas verlegen
abwandte, dann konnte Rick mit dem ernste¬
sten Gesicht der Welt sagen :

„Sie haben vollkommen recht, Mrs . Miller—
wir sind unendlich glücklich . Nicht wahr,
Märta?“

Und dann sah er sie an, tausend Funken
tanzten in seinen blauen Augen .

Ich bin ihm völlig gleichgültig , dachte Mär¬
ta , und das ist gut so, diese ganze wahnsinnige
Idee mit der Heirat kann und darf nur eine
Episode sein. Aber sie bedauerte, daß sie sie
nicht genau so leicht nehmen konnte, wie Rick
es tat . Frauen waren wahrscheinlich anders
als Männer. Frauen müssen immer irgendwie
mit dem Herzen beteiligt sein. Aber sie war
ja gar nicht mit dem Herzen beteiligt . . .

Oder doch? Märta strich das blonde Haar
aus der Stirn . Sie sah selbst, daß sie sich ver¬
ändert hatte. Und es konnte nicht nur die See¬
luft sein . . .

Sie trug braune Stacks aus gerilltem Samt
und einen hellblauen Sweater. In diesem An¬
zug fühlte sie sich am wohlsten. Diesen Anzug
hatte sie auch getragen, als sie mit Arne zu¬
sammen durch Peru gereist war. Das Leid um
Arne war nicht mehr so brennend, es quälte
sie nicht mehr so. Es war einer stillen, tiefen
Trauer gewichen — aber es schreckte sie nicht
mehr in den Nächten .

Arne wäre sicher gut Freund mit Rick ge¬
worden, dachte sie oft. Der Bruder hatte sich
nur schwer anderen Menschen angeschlossen ,
aber die helle Lebensfreude, dieses Draufgän¬
gertum, das Rick zeigte , hätte ihm sicher ge¬
fallen. i

Einmal hatte Rick gac *z unvermutet gesagt :
„Erzähl“ mir mal von deinem Bruder, Märta
Aber nur , wenn es dir nicht allzu weh tut .“

Und dann hatte sie ihm erzählt von dieser
innigen Verbundenheit, die die beiden Ge¬
schwister füreinander gehabt hatten . Sie hatte
von den Erlebnissen gesprochen in Peru, von
den Inkas, den geologischen Funden, die sie
gemacht hatten Und zum Schluß hatte Rick
ganz ernst und weich zu ihr gesagt :

„Märta, du bist ein Mensch , der viel Liebe
und viel Zärtlichkeit braucht Ich würde mich
so freuen, wenn du alles einmal im Leben fin¬
den würdest “ Und er hatte sich über ihre
Hand gebeugt, ganz kurz und flüchtig und
hatte mit einer zärtlichen Geste ihr Handge¬
lenk geküßt Nicht sentimental werden, sagte
Märta streng zu sich Sie band ein blaues
Band um d :e Haare und ging auf Deck hinauf.

Die „Maud “ stampfte schwer in den Wogen.
Sie fuhren in Richtung auf den südlichen Wen¬
dekreis zu. Märta hatte sich nicht viel darum
gekümmert, wo die „Maud “ eigentlich hin
wollte. Sie wußte nur , daß sie einmal nach
Oslo zurückkommen sollte, alles andere war
ihr gleichgültig Sie lehnte sich an die Reling
und blickte über das Meer hinaus. In der Feme
schimmerte eine Inselgruppe, eine dieser
vielen Kanaken-Inseln. die oft unbewohnt
sind Ein verrückter Deutscher, Doktor Ritter,
hatte sich in der Mitte der zwanzieer Jahre
einmal auf so einer Insel niedergelassen, ganz
allein. Damals war das eine Weltsensation ge¬
wesen, alle Blätter hatten darüber geschrieben
Aber inzwischen war so viel geschehen , waren
Welten in Flammen aufgegangen, so daß ein
Europäer, der sich irgendwo auf einer ein¬
samen Insel niederläßt , keine Sensation mehr
ist Die Welt war soviel kleiner geworden —
aber deshalb keineswegs besser.

Sie fühlte plötzlich, daß sich eine Hand auf
die ihre legte. Sie fuhr herum. Egido Baranti,
der Levantiner , stand neben ihr. Seine großen <dunklen Augen sahen sie an. Schnell zog sie
ihre Hand zurück. Der Mann war ihr unsympa¬
thisch . Er hatte so seltsam lauernde Augen ,
einen so katzenhaften Gang. Er lief ihr nach,
wo er nur konnte. (Fortsetzung folgt)
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